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FJtalien.
Von dem Curiniſchen Hofe.

Hi(ca SS¶Air tragen kein Bedencken, Mich AnS9 fanas diejenigen Betrachtungen,
D aurs einer Sinnreichen Feder ge7 welche uber den Zu tand Europa

floſſen, ohne Veranderung hier beyzufugen,
und dem theuerſten Leſer eines beſondern Ver
gnugens in den ungezwungenen Chronoſtichis
theilhafftig zu machen.
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s CVplIDVs primo fvit Voto Con-

tentVs
S. Inno. III. Lib. 2.

De contemtu mundi.

SYMBOLVM ALLEGORICORVM.

T
wurden vin einem beſondren NeuenJahr
Wunſth auf Heydtiſche Art vorgeſtellet um
die Chriſten deſto leichter zur Lieb und Einig—
keit, in Betrachtung ihres H. Geſetzes unter
einander zu bewegen, und damit die Gerechtig
keit, und der Friede ſich wieder in den Tha—
lern von Europa finden und kußen mochten.
Erynnis, eine Gottin der Uneinigkeit, ware
in einem vortreflichen Kunſt-Stuck abgemah
let: wie dieſelbe durch allerhand Mißverſtand,
die Welt in lauterVerwirrung gebracht, und
in gegenwartigen Krieg verwickelt, darvon doch
niemand die rechte Urſach ergrunden konnte.
Der Gott Mars erſchiene in einer grauſamen
Geſtalt, und war gautz nach heydniſchen Ge
brauch gewafnet: nur daß derſelhe auf dem
Pantzer ein goldnes Creutz truae, und machte
große Schrimt uber die gantze ErdKugel. Uber
dem geſchloſſenen Helm ware geſchrieben:

aſSpeCtvs ILLIVs erat Vsqve aD terdl-
nos VnlvVerſæ terræ. Dan. iv.v.3.

Nach



Nach ihme folgte ein gantzer Schwarm der
Kriegs-Ubeln, Brand, Mordthat, Hunger,
Kummer und LandesVerheerungen, unter dem
Heulen der Unterthanen, und Geſchrey der
Soldaten, welches aus den Wolcken erſchal
te, mit dieſem Lemmate:

VoX In exCelso avDIta eſt LaMenta-
tlonls. ler. XXXil. v. ij.

Die chriſtliche Gerechtigkeit wolte ſich zum
Schiedsmann anerbicthen, und vermahnete
die ſtreitende Partheyen mit dieſen nachdruckli

chen Worten:

oMnls qvi IrasCitVr fratri svo revs erlt
IVDICio. Matth. V. v. 22.

Welche aber nicht zur Billigkeit, und dem Heil.

Geſetz ſich wenden laßen wolten, wurden mit
folgenden Verweiß beſtraffet.

I LLVsor eſt non AVDIt CVM argvI-
tVr. Prov. XIIl. v. i.

Und beweinete den Untergung ſo vieler un
ſchuldigen Chriſten, mit Thranenvollen Wor

ten:
non CVras De DVCIbVs tvis, De ſer-

VIs tVis. 2. Reg. XIX. v. 6.

Doch horete man von weiten, als von Frie
dens Engeln, einen angenehmen Harffen
Klang:, als wann ein neuer Orpheus das

X 3 glleich
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gleichſam in Zugen liegende Europam zum Le
ben erwecken, und durch gutige Vorſchlage ſei
ne Wiunden heilen wolte: mit dieſem Epi-
graphe.

ALLigavſt VVLnera elvs InfvnDens
oLevM. Luc. X. v. a.

Allein weilen dieſe Chriſtl. Gedancken denen
unvernunfftigen und Schein-Chriſten zu ein
faltig ſcheinen, und das Jus Belh ſich nicht al
lezeit nach dem Evangelio richtet, und dennoch
gleichwohl recht und Chriſtlich ſeyn jolte; ſo
muſte der Krieg ſeinen Fortgang haben, und
wurde die gantze Welt unter dem Auguſto
beſchrieben und partagiret: doch nicht nach
dem: dbuum Cuique. Die Untreu und die
Herſchſucht nahmen die Oberhand, und die
Mißgunſt legte einen ſtarcken Arm auff die
Waagſchaale von Europa: als wann vieſes
das rechte aequilibrium ſeyn ſolte, wann deſ
ſen Gerichte auff ſeine Seite hanget. Jn der
Lufft hinge eine Crone, als ein neuer Zanck—
Apfel, nach welcher der Ehrgeitz mit vergolde-
ten Pfeilen ſchon, und eine Menge masauirte
Periohnen SilberSand klaubten: mit dieſer
Unterſchrifft:

vlhli eſt aMentlVs nihll, DeterlVs eo
qꝗvI pecvniæ ſervlt. S. Johann. Chriſſ,

homil.52. ſuper Matth. Operis Im-
perfecti.

Die Wohlfarth des Vaterlandes ſtunde bey
Sei—
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Seiten mit verdeckten Angeſicht, als wenn
ſie ſich ſchamete mit dieſem Lemmate:

Gratia Verec ynblæ ILLiVs sVper aVrvm.
Eccl. VII. v. ai.

Indeme dieſe Handel nun auf der Welt vor
giengen, erſchiene im Himmel ein wunderbahr
liches Phænomenon. Dann eine fremde

.Sonnme, welche ihren Wagen gerne durch die
Welt fuhren wolte, kam gegen aller Aſtrolo-
gorum Ausrechnung ohnvermuthet mit dem
Mond in dem Agopæo zuſammen: und er
bothe ſich im Stier dem Mond einen neuen
Schein und vollkommnen Glantz mitzutheilen.
JWwelcher Glantz darinn beſtehen ſolte: Wann
das uhralte SonnenHauß mit denen andern
Hauſern ſich wolte verduncklen laßen, aber die
Starcke und die Beſtandigkeit hielten die
Wwacht, und wurden von einem gantzen himm
liſchen Kriegs-Heer unterſtutzet, biß daß die
Gottliche Vorſichtigkeit in das Mittel trate,
und durch die erſcheinende Wahrheit einen ſol
chen Glantz von ſich warffe, daß Sonn und
Mond zwar anfanglig in eine Finſternuß ver—
fiehlen, bald aber in dem Aequatore deſto
ſchoner wieder aufgienge, die alte Tage her
geſtellet, und ein neues Friedens-Jahr der
Welt geſchencket wurde mit dieſen General-

Lemmate:
obtenebratvs eſt ſol. In ortv sVo LVna

non ſplenDeblt In LVmlne svo.
Exiii. v. io.X 4 Caba-
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Cabaliſticum Purisſimum
Ad Auguſtisſimum Cæſarem Carolum VI.
&&c. &c. &c. Contra foedifragos, aggreſ-

ſores

ue

Fide Deo Cæſar! nec enim ſine foedere hellas
24. 59. 180. 48. 84. 149. 1 j. 138.

Sic tandem Arma ferent Sidera: ſide Deo
102. 180. 112. 236. 189. 24. 59.

de

1734.
Proba: I. 2. J. d4. 5. 6. 7. 8. 9. Io. 20. 3z0o.

a, b. C. d. e. t. h. i. k. J. me
40. 50. 60O. Jo. go. y90o. 100. ao0. zoo.

n. o. P. q. t. ſi. t. u. x.
doo. 5oo.

Ye L..
Teutſch.Großer Kayſer: Trau dem Himmel,

Denn du ſtreiteſt nicht allein.

GOtt wird in dem KriegsGetummel,
Dein Gefahrt und Helffer ſeyn.

Die blutund muthige Handlungen der feind
lichen Armeen geyn noch einen Weg wie den
andern glucklich fort, und der Konig von Sar—
dinien hat ſich des Staats von Mayland ver
ſichert, um den Titul als Konig von der Lom
vardey anzunehmen. Er ill zu Anfang dieſes
Jahrs mit Erlaubniß des Frantzoſiſchen Mar
ſchalls de Villars nach Turin gereiſet, um ſei
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ne Gemahlin uber den Todt des jungen Prin
tzens zu troſten, und ſoll Willens ſeyn, kunff
tighin WechſelsWeiſe zu Mayland und Tu
rin zu reſidiren. Das Maylandiſche Caſtell
hat ſich deſſen Siegreichen Waffen an 29.
Dec. unterwerffen muſſen. Der Commen
dante Graf von Viſconti, welcher es zu beſchu
tzen langer keine Moglichkeit ſahe, ſteckte ge
dachten Tages die weiße Fahne aus, und ließ

die Chamade ſchlagen, worauf der Graf von
Buzʒacarini Kayſerlicher, und der Gcaf von

Deſſe feindlicher Seits als Geißeln ausge—
wechſelt wurden. Die Beſatzung war bey
dem Auszug noch 200o0o. Mann ſtarck, und

bekam als EhrenZeichen ſechs Feld-Stucke,
vier große Canonen, zwey Morſer, dreyſig be
deckte, und funfzig offene Wagen. Der Com
mendante fuhr in einer Kutſche, aus welcher er
heraus ſtieg, da er bey den Konig von Sar—
dinien kam, und eine Neigung gegen denſelbi
gen machte, welcher ihm auch mit Entbloſ—
ſung des Hauptes danckte. Den Frantzoſen
und Savoyarden iſt ein ieder Fuß breit Erde
mit nichts als Blute verkauffet worden, denn

man rechnet 1200. Teutſche, welche in der
Feſtung, und gooo. Feinde, ſo vor der Fe
ſtung ihr Leben aufgeopfert, und dem neuen
Lombardiſchen Konig zur Erhohung gedienet
haben. Er ſoll, der Rede nach, dieien Titel
ſchon brauchen, aber es ſtehet zu zweireln, daß
er ihn gleicher Geſtalt von andern Potentaten,
die ſeine Allijrten nieht ſind, erhalten werde.

X 5 Ju
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an dem vorigen Stuck unſerer Hiſtorie gee
dachten wir derjenigen Begebenheit, da der
Konig das Grab des heiligen Caroli beſucht
hatte. Jetzo halten wir vor billig, folgendes
als etwas merckwurdiges hinzu thun, jedoch
unſre Meynung daruber zu ſuspencliren. Es
ſoll nehmlich zu der Zeit, da der Konig alda
gebethet hatte, eine von den drey großen ſilber
nen Lampen, welche dort hangen, mit einem
entſetzlichen Knall zerſprungen, und das Oel
dem Konig und ſeinen HoffBedienten auf die
Kleider geſprutzet ſeon. Welches ein deſto
großeres Aufſeyn gemacht hat, da dieſe Lam
pe eben diejenige geweſen, welche von dem
letztern Konige von Sardinien dahin geſchenckt
worden, und bey des Sohns Anweſenheit bey
einem ſolchen Grabe, worinnen derjenige liegt,
deſſen Gebeine er beunruhiget, ſo plotzlich und

von ſich ſelbſt zerſprungen. Auch ſoll zu glei
cher Zeit, als der Knall in ber Kirchen von dem
auſſen ſtehenden Volcke gehoret worden, daſ—
ſelbige zu ſchreyen angefangen haben, es lebe
Carl VI. Romiſcher Kayſer. Wir wollen die
ſe Hiſtorie in ihrem Werth und Unweeth laſ—
ſen, und den. mit Sieges- Lorbern bekronten
Konig indeſſen weitern Unternehmungen nach
folgen. Er hort noch nicht auf, ſich durch die all
zunahe Gegenwart bey dem feindlichen Geſchoß
in Gefahr zu wagen, und ſoll in der Belage
rung des Caſtells von Mayland wieder ein
Beigadier neben ihm erſtchoſſen worden ſeyn.
Die Feſtung Novarg wurde nach des letztern

Ulbrr
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Ubergabe alſobald zu belagern angefangen,
und der Commendante erwartete kaum die Er
ornüng der Trancheen, da er die Chamade
ſchlug, und an 8. Januar. nach Mantua, wie
auch die Maylandiſche Beſatzung, begleitet
wurde. Daran ſind die Heren Geiſtlichen
ſchuld, welche dem Commendanten ſo ſehr an
gelegen, ſich bey der Aufforderung zu ergeben,
daß er mit genauer Noth ſie damit beſanffti
gen konnen, da er ihnen vorgeſtellt, daß ieine
Ehre Schiffbruch leyden, und er zur Rechenſchafft

gezogen werden wurde, wenn er nicht die Tran
cheen vor dem ihm anvertrauten Platz erofnen

ließ. Was die feindliche Armee nun weiter
vornehmen wird, muß der Erfolg zeigen. Es
gehet das Geruchte, daß die Frantzoſiſch-Sar
diniſche durch das Valtelin in Tyrol einfallen,
und Don Carlos mit ſeinen zerlumpten Spa
niern Mantua allein belagern wolte. Allein
zu beyden gehoret mehr als der Wille und das
Sagen. Denn die Tyroliſchen Paſſe ſind
alzuwohl beſetzt, und Mantua iſt mit einer aus
15000. Mann beſtehenden Garniſon verſehen,
welche ſich ſchon wehren wurde, wie nie denn
einen Austall von 4000. Mann aur 60ooo.
Frantzoſen gethan, und viele von den Letztern
niedergehauen haben ſoll. Wie denn auch die
Kayſerliche Armee auf den erſten Angriff die

ſer wichtigen Feſtung aus dem Tyroliichen her
zueilen, und den Entſatz mit allen Krafften ver
ſuchen wird.

Turin.
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Turin.Wie komt es, daß wir dich in unſern Mauern ſchauen,

Mein Ronig Furſt und Herr, wie komt es, ſag
es mir,

Wir konnen hier gewiß kaum unſern Augen trauen,
Jedoch nun wiſſen wirs: Villars erlaubt es dir.

Von Pabſtlichem Hofe.
Mon iſt jetzo ein Ort, wo nichts als Ver
ac wir. ung herrſchet, und eine rechtmaßige
Bangigkeit den Beſitzer deſſelbigen qualet.
Der Pabſt fuhret immer in dem Munde:
Meutralitat, Neutralitat, und thut dennoch
nichts weniger als was dazu gehoret. Albe
roni iſt an dieſem allem ſchuld, und ſein zu lau
ter Gottloſigkeiren Zeitlebens angewendeter
Verſtand, hat auch jetzo noch eine Probe da
von gemacht. Denn nachdem er ſich lange
Zeit unter dem Vorwand der bey ihm verbannæ

ten Andacht, ein Collegium vor junge Leute in
ſeiner VaterStadt Piacenza erbauen zu laſ—
ſen, alda aufgehalten, ſo beicht es endlich aus,
daß gantz andere Urſachen als die Frommigkeit
dazu den Grund geleget. Denn er iſt ein'
Emiiſarixis des Pabſts an Don Carlos gerbe
ſen, welches um deſto leichter angegangen, da

Alberoni zeithero in ſchlechten Anſehn, an dem
Pabſtl. Hofe geſtanden, und man auswarts
alſo nicht darauf fallen konnen, was ihn ei
gentlich zu dieſer Reiſe beweget. Er hat in
zwiſchen ſein Beſtes gethan, und Don Carlos

dahin
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dahin zu bereden gewuſt nicht allein auf die bey
den Landgen Caſtro und boncighone zu re-
nunciren, ſondern auch Parma und Piacenza
vom Pabſt in Lehn zu nehmen. Dieſes halt
der Pabſt noch nicht vor genug, ſondern ſucht
Jhro Maj. dem Kayſer noch auf allerhand Art
Verdruß zu machen. Gewiß, wenn der Ruf
beſtatiget werden ſolte, als wenn der Pabſt
den FeindlichAlliirten Ferrara zum Waffen
Plaß abgetreten hatte, jo kan man verſichert
ſeyn, daß der Kayſerliche Hoff mit der Zeit
und nach veranderten Umſtanden dieſen uner
laubten Streich nachdrucklich zu vergelten nicht
ermangeln wurde. Dieſes Letztere mag nun
ſeyn wie es will, ſo iſt doch bekand, daß die
Pabſte niemahls gern geſehen, wenn die Kay
ier ihre Macht ſo weit in Atalien ausbreiten,
daß alſo der heutige Pabſt nicht beſſer ſeyn
wird. Dennoch machte ſich deſſen Nuncius
zu Coln letzthin rechtſchaffen mauſig, da er of—
rentlich kund machen ließ, daß er iooo. Rthl.
auf denjenigen ſethzen wolte, von welchem er er
fuhre, daß er dem Pabſt.ſchuld gabe, als war
er nicht recht neutran. Da nun faſt gantz Eu
rova uberzeuget iſt, daß der Pabſt falſch gegen
Jhro Maj. den Kayſer handelt, ſo mochte ich
wiſſen, wo der gute Nuncius ſo viel tauſend
Thaler hernehmen wolte, als Menſchen von
hoh und niedern Stande ſind, die es deutlich
bejahen. Der Herr Cenci wird nunmehro ſei
ne Wurde als ErtzBiſchoff von Benevento
antreten. Er hat ſich nicht irren laßen, dieje

mige
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nige Laſt anzunehmen, welche andere mit bey
den Handen von ſich geſtoſſen haben. Denn
ob man wohl gemeiniglich ein geiſtliches Amt
eine Laſt nennet, ſo iſt doch dieſes von den or
dentlichen weit unterſchieden. Es iſt noch eine
ſtarcke Coſeianiſche Parthey ſo wohl in dem
Biſchofthum, als an dem pabſtlichem Hofe,
welche ohnfehlbar nach dem Tode, des jetzi
gen Pabſts, der auch unter die alten und
ſchwachen gerechnet werden muß, dem neuen
ErtzBiſchoff ſo großen Verdruß anthun wer
den, als dem Coſcia geſchehen. Jedoch er hat
ſeiner Meynung nach wohl gewuſt, quich va-
leant humeri, aber nicht, quid ſerre recu-
ſent. Coſeia indeſſen ſchwitzt noch immer in
ſeinem Gefangniß, und ſoll nicht eher heraus
kommen, biß er den letzten Heller bezahlet. Er
iſt letzthin wegen Abtragung der geforderten
Gelder befraget worden, hat aber nichts als die
ſes darauf geantwortet: Jetzo konte er nicht,
es that ihn der Kopf weh. Jch glaube, daß
manchem, der kein Cardinal iſt, offters der
Kopf weh thut, wenn er bezahlen ſoll. Der
Hertzog von Gravina ſoll nun todt ſeyn, und
hat alſo die Cur, da er lebendig aufgeſchnitte
ne Haaſen ſich auf die Bruſt legen laßen,
nichts geholfen. Ob man gleich in vorigem
Jahre in den offentlichen Zeitungen ſchriebe,
daß der Pabſt den Stanislaum vor einen Ko
nig in Pohlen erkennet, und dieſen Titel den
rechtmaßigen Konige, Auguſto verweigert ha
be, ſo will man doch jeho wieder auf die Hin

ter
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terBeine treten, und es laugnen. Weil aber
die bekandte Regel iſt: factum infectum fieri
nequit, ſo wird der Pabſt noch davor mit der
Zeit das Andencken ju fuhlen haben. Er iſt
inzwiſchen uberaus begierig, zu wiſſen, was
vor Leute in Rom aus und eingiengen, und ob
auch viel Frantzoſen, als ſeine HertzensFreun
de dabey waren, dahero werden iie alle in den

Fchoren, davon etliche gar zugeſchloſſen wor
den, aufgeſchrieben, und die Liſte dem Staats
Seeretario uberbracht.

Kom.
Eo muß Neutralitat die falſlche Maſque bleiben,

Womit der Pabſt die Welt zu tauichen ſich bemuht.
Jedennoch mit der Zeit wird man gantz anders ſchrei

ben,Wenn man die Larve ihm von dem Grſichte zieht.

Von den Jtalianiſchen Staaten.
CGdir muſſen billig von Don Carlos anfan
Je gen,weil dieſer einen Konig vorſtellen
will. Jn Comodien hat man Exempel, daß
viel Perſonen Konige vorgeſtellt haben, die es
weder vorher geweſen, noch auch hernach wor
den teyn, dieſer aber will keinen Comodianten
Konig, ſondern einen wahrhafftigen abgeben.
Er hat zu dem Ende in Neapolis ein Mani—
feſt ausſtreuen laßen, worinnen er verſichert,
daß er eheſtens kommen und dieſes Konigreich
einnehmen, auch ſeine Reſidenz zu Neapolis
wehlen, ihre Privllegia beſtatcken, und nle

mand
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mand als Eingebohrne zu Aemtern befordern
wurde. Aber hieran kehren ſich die getreuen
Neapolitaner wenig. Sie ſehen, daß dieſes
nichts als verguldete Schlingen ſind, womit
man ihnen das Netz uber die Ohren ziehen will,
und machen dahero deſto eifrigere Anſtalten zum

Widerſtand. Jedoch es will Don Carles nicht
allein jetzo ſich als einen Helden erweiſen, ſon
dern auch bezeigen, daß ſein Hertz nicht von
Stein, ſondern eben ſowohl der Venus als
dem Mars gewidmet ſey. Denn er wechſelt
die verliebteſten Briefgen mit Madame deBeau-
jolois, einer Printzeſſin Tochter des verſtor
benen Regentens in Franckreich Hertzogs von
Orleans, und ſucht, das unterbrochene Liebes
Commercium wieder in Gang zu bringen.
Denn es iſt bekand, daß dieſe Printzeſſin ſchon

des Don Carlos Braut geweſen, die er aber
1725. auf Befehl eines. Herrn Baterz wie
der nach Franckreic) ſenden. muite, weil der je
tzige Konig in Frauckreich des Spaniſchen Ko
nigs Tochter mit einem geflochtenen Compli
mente, in ihr Vaterland und zu ihrer Freund
ſchafft auruck ſchickte. Don Carlas ſgtt. in
dieſen Briefgen ſeiner ſchonen Printzenin im
mer die Neapolitaniſche Crone zu den Jußen,
und verſichert, daß er ſie nicht annehmen wur
de, wenn ſie, die Printzeſſin, nicht den Thron
mit ihm theilte. Wir wollen aber das Ubri
ge deſſen verliebten Entzuckungen uberlaßen,
und kurtzlich ſehen, was die angelanaten Sp
inſchen Trouppen vor HeldenThaten verrnhe

ten.

2
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ten. Sie haben alle kleine Kayſerliche Lehen
unter ſich gebracht, und die in zoo. Mann be
ſtehende Kayſerl. Beſatzung in dem Fort Au
ja zu KriegsGefangenen gemacht, und ſie nach
Barcellona geſchickt, von dar ſie nach Oran,
um mit den Mohren zu ſtreiten, gebracht wer
den ſollen. Sie haben, der Rede nach, auch
Guaſtalla und Modena weggeſchuappt, wel—

ches letztere ſonderlich bedencklich heraus komt,
da nicht zu vermuthen iſt, daäß, wenn es geſche
hen, es ohne des Hertzogs von Modena Avil

„len geſchehen ſey, indem dieſe Feſtung ſchon
in ſolchein Stande int, ſich einem Anfall zu
widerſetzen. 1500. Spanier ſind auch auf die
kleine Republic Lucca loßgegangen, um ſie, ih
rer guldnen Freyheit, womit ſie ſich ſo viel
weiß, ungeachtet, unter das Joch zu bringen.
Don Carlos iſt mit dieſem Progreſſen ſehr ver
gnugt, und der Titel, welchen er ducch die
ungerechte Majorennitats -Erklarung aus
Spamnien als regierender Herr, erlangt, ku
tzelt ihn in der Seele. Wird ihm aber auch
ſo frohlich zu Muthe ſeyn, wenn mit nachſtem
die Kayſerliche ReichsOberAcht, ihn zu ei
nen aeweſenen regierenden Herrn machen, und
ihm ſtatt der Koniglichen Crone, eine Null auf
dem Kopfe ſtehen wird? Jch glaubo ſchwerlich,

„daß er ſo luftige Minen macht als jetzo. Doch
kan er ſich damit troſten, dan er meht allein ein
Herr ohne Land ſeyn, ſondern ihn der Konig
von Sardinien vhnfehlbar darinnen folgen
werde.

E Jhro
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Jhro Hoheit, der Groß- Hertzog von Flo

rentz, ſind neutral, und muſſen die eingeni—
ſtelten Spanier in dero Landen hauſen laßen,
wie ſie ſelber wollen. Die Allürten freindli
chen Cronen haben zu deſſen Beweiß viel
Volcker dort einquartiert, und der Hafen zu
Livorno hat die Freyheit erhalten, ohne darin
nen geſtoret zu werden, mit Schiffen von al
len Nationen die Handluug fortzuſetzen. Die
Republique Venrdig ſteckt zwiſchen Thur und
Angel. Denn auf der einen Seite befuech
tet ſie den Kuyſe. lichen Monarchen zu beleidi
gen, wenn ſie den Frantzoſiſchen Vorſtellun
gen Gehor gab, auf der andern aber drohet

granckreich und Sa dinien, Verona, oder
B ergamo wegzunehmen, wenn es ihnen nicht
gutwillig zum WaifenPlatz abgetreten wur
de. Weil aber die Republique uach ihrer be-
kandten Staats-Klugheit voraus. ſieht, daß
mit der Zeit uch. der Schauplatz in Jtalien
verandern mochte, als beſetzen ſie die ſtrittigen
Feſtungen mit. ſtarcken Garniſonen, und der
Veuetianiſche FeldMaſchall Herr Graf von
Schulenburg hat alle Feſtungs-Wercke beſe
hen, um nach Pefinden vermehret zu werden.
Die Republique Genua wird nicht weniger
von Centnerſchroeren Sorgen gequalet. Es
iſt nicht genug, daß die feindliichen Armeen ih
nen ſo nahe auf den Hals rucken, ſondern die
Corſicaner wachen bey den jetzigen Troublen
auch wieder auf, um ihre kaum beſanſfugte
Rebellion auszuſuhren. Das Sprichwort,

wel



3 (339) t6
welches man ſtchon langſtens von dieſen Jn
ſulanern zu ſagen gewohnet geweſen, daß
man ſich vor einen Corſen huten muſſe, er
ſey lebendig oder todt, geht nun vollends in
die Erfulung. Die Annfuhrer dieſer ſchwer
meriſchen Rotte, Gentili, Ginaſtro und Don
Pedro d Ornano vrruben die groſten Feind
ſeeligkeiten, und nahmen letzthin ſowohl den
Commiſſarium, welcher mit etliche zo. Mann
die Steuern einzuſamlen gepflegt, als den ihm
aus Baſtia zugeſendeten Succurs bey den Kop
fen, nachdem ſie ihnen vorher den Weg aber
vergeblich mit dieſen Worten: andate in pa-
ce, la caritaà e fatta, aeht in Friede es iſt
um die Barmbertzigkeit gerhan, gewieſen
hatten. Die Rebellen ſollen den Brſitz dieſer
Jnſul Spanien angetragen, dieſe Crone aber,
ſie anzunehmen verweigert haben, aus was Ab

ſichten, iſt uns unbekant. Ob die Spanier
meyuen, daß ſie jetzo. ohnedem genug in Jta
lien zu thun hatten, oder daß es noch allezeit
Zeit dazu war, oder ihnen nicht viel daran ge
legen iſt, oder das Bitten der Rtepublle, ſich
nicht darein zu miſchen, etwas geholffen hat,
weiß ich nicht. So viel aber iſt gewis, daß
eine billige Gerechtigkeit zu dieſer abſchlaglichen
Antwort nicht das geringſte bepgetragen wabe.
Jn dem Hertzogthum Mantua hatimarfieit
herso einen Anfall der Frantzoſiſth-Saooharn
den vermuthet, jetzo aber heiſt es daß ver Don
Carlos die erſte Probe ſeiner unſchuldigen Tap
ferkeit vor der HauptKeſtung Wantug cble

V 2 gen,
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gen, und ſeinen unterhabenden paar tauſend
Spaniern die Kopfe davor zerſtoſſen laßen
wolle, weil er den Seinigen wohl in acht neh
men wird, nach deren Eroberung er nach Nea
polis zu marſchiren, und das Konigreich ſich
zu unterwerfen vorhabens ift. Man hat aber
Anſtalten gemacht, ihn ſo zu empfangen, daß
er wohl wieder dahin gehen wird, wo er her
gekommen iſt. Alle Nachrichten bekrafftigen,
daß die Einwohner einen rechtmaßigen Abſcheu
vor der Spaniſchen Regierung haben, weil ſie
die Myrrhen davon zum Uberfiuß gekoſtet.
Es wird auch ein Campement bey Lepatauo
von 13.. hiß 14000. tauſend Mann zuſammen
gezogen, und die vornehmſten Feſtungen wee—
den nach Moglichkeit verſorget. Jn Scii en
geſchieht eiogleiches, und werden ſonderlich die
vornehmſten drey, als Meſſina, Sy acuſa, und
Trapani, beſetzt. Von dieſem letztern Ort
wird ejnentapfre Begebenheit erzehlet. Eine
TrapaneſerTartane ſey aus der Levante mit
verſchiedenen Waaren zuruck gekon:men, und
von einer wohlbewafneten Frautzoſiſchen in
Sieilianiſchem Meere angegrinen worden, je
ne aber habe ſich Helden muthig guwehrot, und
die feindliche. nach langem Widerſtand uber
ſtiegen. Dieſes kleine SeeGefechte war
kaum geſchehen geweſen, da noch eine Frantzo

ſiſche Pinaue dazu geklommen, und der Kauſer
lichen die Beute abzunehmen geſucht, hab. ſich
aber wuſſen:aefall.n laßen, ſelbſt zur Beute zu
werden. Darauf war das dritte erzehienen,

wel
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welches dieſe ſieghaffte. Tartane wieder ange
griffen, und ihr endlich das eine abgenommen
hatte. Doch hatte die Kayſerliche die erſtere
Barque, auf welcher goooo. fl. baar Geld ge
weſen, glucklih in dem Hafen zu Trapani
eingebracht.

Don Carlos.
Faſt gantz Jtalien ſteht jetzt in vollen Flammen,

Doch ihre Grauſamkeit loöſcht weder Toot noch

 Slut,Der .iebe Feuer ſchlagt drum uber mich zuſammen,

Und ſucht bey Beaujolois die Loſchung dieſer Glut.

dTeutſchland.
Von dem Kayſerlichen Hoft.

Miſan een eeenneBayeriſche Belehnung iſt die Kbnigl. Bohmi
ſche an 28. Januar. gefolget. Denn da die

ObeiPfalt von dem Konige in Bohmen in
Lehii gereichet zu wetden. pflegt, ſo iſt dieſes
auch jetzo mit aattt;veſvndren Solennita
ten geſchehen. Bie Kelegs-Zuruſtungen wer

den eyftig fortgeſetzet, und die benorhigten An—
nältzn gemacht, vorſtehenden Feldzug mit
Machdruek auszufuhten. Die Kayſerliche Ar
mee, ſo nach Jtalien beſtimmt iſt, verſammlet
ſich auf det großen Fiache bey Botzen, und jſt
nunmehro bey nahe vdllig dort angelangt, weil
manche Regimenter 2o0. Meilen weit zu mar

VY 3 hhiren
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chiren gehabt. Es kommt nun alles auf die

Ankunfft des eommandirenden Genevals Gra
fen von Mercy an, nach deſſen Anlangung
die Armee aufbrechen, und den AWeg ngch Jta
lien antreten wird. Die Trieſtiner brachten
letzthin ein Frantzoſiſches Schiff nicht weit von
dem Hafen auf, auf dem einige tauſend Tha
ler Geld, und ein Kuppel igelehrter Spionen,
oder Jngenieurs waren, welche nebſt oo. Ma
telots ſich dahin gewagt hatten, um die Tiefe
der daſigen Waſſer zu ſondiren, ob ein Kriegs
Schiff mit vollen Seegeln biß an den Hafen
kommen!konte. Welches die Rede beſtarcket,
daß die Feinde ſo  gqrr vue. Jſtriſchen und Dal
matiſchen Kayſerlichen Hafen angreifen wol—
ten. Djeſes unverantrbortliche Perſahren
ſoll Jhro Kayſerl. Maj. dahin bewogen haben,
daß allerhochſt dieſelbe dero Recht auf die Cronz
Spanien wieder zu erneuern, und die in den
Tractaten gethane, Reulineiation zu widerruf
fen entſthloſſen ſeyn. Niemand in dem un
partheyiſchen Europa, wird im geringſten an
der Gerechtigkeit dieſes Vorhabens etwas aus
zuſetzen finden, da Spanien gleichfals auf
Neapolis, Sieilien Mayland und Mantua
Verzicht gethan, und dieſe Staditen dennoch
entweder gewaltſam angefallen hat, oder es
doch mit nachſtem zu thun drohet. Auf das
ungehobelte Spaniſche Manifeſt, welcheß an
Grebheit auch unter den Barbaren .ſeines glei
chen nicht hat, wird auf allerhochſtem Kapſerh
Befehl eheſtens eine gehorige Antwort zum

Vor—
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Vorſchein kommen. Das Kahſerliche Edict,
vermoge welchem allen Unterthanen der Kay
ſerl. ErbLander bey Lebens-Strafe und Con
fiſcation ihrer Guter anbefohlen wird, binnen
Monaten die Dienſte fremder Potentaten zu
verlaßen, machet, daß viele Standes Perſo
nen ſowohl die Savoyiſch als Frantzoſiſche
Dienſte quittiren. Wie weit das Gerluchte

grgrundet ſey, daß eine Parthey Frantzoſen
durch Valtelin in Tyrol einen Einfall gethan,
und was ſie hat en fortbringen konnen, mit
ſich geſchleppet hatten, wird ſich kunfftig zei

gen. Das Valtelin iſt wie bekandt, ein klei
nes Landgen, und verhindert doch die Verei—
nigung Tyrols mit Mayland. Da nun der
Kayſer und Spanien, da das Letztere noch in
guter Freundſchant mit Oeſterreich ſtunde, et
lichemahl dieſes Landgen wegzunehmen ſuchten,

dergleichen 1618. zu Anfang des dreyſigjahri
gen Krieges geſchahe, ſo kam faſt halb Euro
pa daruber in Bewegung, und Franckreich
ſonderlich ruhte nieht eher, biß die Spanier das
randgen wieder geraumet. und die Verbin
dung der Lander oadurch unterbrochen hatten.
Jn Teutſchland hat die Kayſerliche Armee vor
ietzo ihr HauptQuartier zu Carlsruhe, alwo Jh
ro Durchl. der commandirende Herr General
Hertzog von Bevern ſich aufzuhalten belieben,
und an die ReichsVerſammlung naech Regen
wurg ein Schreiben abgehen laßen, worinnen
hochſtdieſelbe um die erledigte NeichsGene
ralFeldMarſchallsStelle Anſuchung gethan.

V 4 Es
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Es verlautet vor gewiß, daß Jhro Durchl. der
Peintz Eugenius von Savoyen, in bevorſte—
hendem Feldxug die große Kayſerliche Armee,
welche wenigntens aus 100oo6. Mann beſte
hen ſoll, und die Hertzoge von Wurtemberg und

Bevern fliegende Corpo jedes von 2 ooo.
Mann commandiren werden. Des Helden
muthigen Printzens Eugenii FeldEquipage iſt
nunmehro fertig, und nach Lintz aufgebrochen,
woran der einem ſo großen Printzen gemaße
prachtige Staat biß zur Verwunderung her

vor ſcheinet, und die dabey aufgewendete Un
koſten ſich auf. aa5000. Nthlr. helauten. Weil
zeithero das erfreuliche Geruchte erſchollen, alst
wenn Jhro Maj. die Kayſerin geſegneten Lei—
bes ſich beſauden, ſo hat dieſes einem getreuen
und dabey gelehrten Breßlauer Gelegenheit
gegeben, ſeine Sinnreiche Gedancken aus den
Worten der Heil. Schrifft. 1. Moſ. 38.

VIDetVr VterVs ILLIVs intvMesCere.
Jn folgendem Wunſche zu erdfnen:

Carol. Vs aggieſsVs perlyro De hoſte trl.
Vuphet, ĩ

FartVrlat reges EI.lsahetka noVos.

Wien. i
Wird Printz Eugenius nun ſelbſt zu Felde gehen

Und zwar, wie mun ſich jreut, nach Teutſchland. anJ

den Rhein,Eo wird, wie ſouſten, ihm kein Feind nicht widerſte hen
uUno tyrunckreich ihm der Grund auſ. neuen Rühine

ſeyn.
Vou
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Von dem ReichsTCTage zu

Regenſpurg.
Cdeil Jhro Kayſerliche Maj. neuüch eine

 NAnzahl Trouppen von der Beveriſchen
Armee nach Jtalien zu ſenden, ſich allergna
digſt entſchloſſen hatten, ſo ließen allerhochſt
dieſelbe die Urſachen dazu auf dem Reichs
Tage bekand machen, daß es nehmlich geſcha—
he, um die Reichs Lehnbare Lande in Jtalien,
welche Friedund Eydbruchiger Weiſe ange
fallen worden, zu beſchutzen, wiewohl dieſer
Abgang durch andere Volcker eheſtens wieder
erſetzet werden ſolte. Dieſer Abzug der Kay
ſerlichen Trouppen iſt aber dennoch aus wich
tigen BewegungsGruuden ſo lange verſcho4
ben blieben, biß die andrrn Trouppen am
Jhein ngelanget ſeyn werden.

Wegen der Zweybruckiſchen und Udenhei—

miſchen Religions- Beſchwerdten ſind du ch
ChurSachſen dem v. Januar. alhier zwey
Schreiben ad Auguſtisfimum alleruntertha
nigſt dietiret worden. Die Meynungen  we
gen des Frantzoſiſchen einbruchs in Teurſch
land, und der darauf zu folgenden Kriegs-Er
klarung, ſind unter den ReichsStanden ſehr
getheilt. Einige haben Jhrer Kayſerlichen
Jaj. allerhochſtem Verlanaen, und der Bil
ligkeit ſelbſt. gemaße Eniſchlichungen geſaſt,
und beſtehen darauf, daß nan granckreich von
Reichs. wegen den Kaeg aunkundigen ſolte.
Andere aber begehren eine Neutralitat, weil

V 5aauck
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Franckreich die beſten Worte gab, und die Fe
ſtung Kehl in dem beſten Stande wieder zu
liefern verſprach. Wovon ſich alſo der Er
folg bey kunfftigen Berathſchlagungen auſſern
muß. Der Biſchof von Trien! hat an deſſen
hieſige Geſandſchafft in einem beſondern
Schreiben Erdfnung gethan, wie die Frantzo

ſen ſo barbariſch mit den Leuten in Ceemona
umgegangen waren, daß ſie nicht nur Man
nes und WeibesPerſonen, ohne Unterſcheid
biß auf das Hemde, und auch wohl dieſe aus
gezogen, ſondern auch die Kirchen aufgebro
chen hatten, um die thinein gefluchtete Perſo
nen mit ihren bey ſich habenden Wahren her
aus zu holen.

Regenſpurg.
Wenn uns der letzte Feind, der Todt, das Leben—

raubet,So nimmt er writer nichts und endigt anſre;

Noth.Doch jene Feinde ſeyn ſo, daß man es kaum glaüo.

bet,und wenn mans recht beſicht uoch arger als der!

Todt.

Won den ReichtzStanden.
Evn der Churfurſil. Reſidentz Stadt Maynn

x ſoll bey der letztern Academiſchen Rectors
Wahl ein Tumult entſtanden ſeyn, weil die!
daſigen Herrn Studenten die eingewurtzelte
Gewohnheit gehabt, den Juden, welche an die
ſem Tag in ihre Hande kommen /ſind, aller

hand
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hand Tort anzuthun, ſie bey den Barten zu
rupfen, und ihnen bey Gelegenheit ein pagr
Bohmiſche Wachteln in ihr mauſchelicht Ge
ſichte zu geben. Weil nun dieſes Tractainent
einem Juden nicht anſtund, ſo brachte er ſeine
Klagen bey dem General Commendanten der
Stadt beſchwerend an, welcher ſo gleich etliche
Soldaten commandireu, unterſchiedene Stu
denten ergreifen, und ſie auf offentlicher Gaße
mit mehr als 50. Stockſchlagen tractiren ließ.
Hieruber wurden nun die ſamtlichen Muſen
Sohne. alſo aufgebracht, daß ſie entſchloſſen
ſeyn ſollen, die Univerſitat zu verlaßen, und
die Matricul darinnen ihre Nahmen ſtehen, zu
verbrennen.Jn dem Churfurſtenthum Trier ſollen die

Frantzoſen alle haltbare Platze mit toovo.
Mann zuſammen beſetzt haven, um der Feſtung
Luxemburg die Paſſage abzuſchneiden, und die
Ausfalle zu verhindern. Wiewohl dieſe Zei
tung Bekraſtigung verdienet, da man nichts
wieder davon gehoret, und vielleicht von ſol
cher Gewißheit iſt, als die Nachricht zu Aus
gang des vorigen Jahres von ebenmahßiger Be
ſetzung dieſes Landes.

Jhro Churfurſtl. Durchl. von Coln laßen
zu Alenſt des Kayſerlichen Monarchens in
dero randen und in dem Stifft Luttig 12000.
Mann werben, welche nebſt den Bayriſchen
Droußpen./ wovon dooo. ſchon den Marſch
nach ungarn angetreten haben ſollen in Jta
lien zu ſtehen kommen werden. Jn dem Chur

L fur
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furſtenthum Sachſen wird die Land-Militz
auf einen machrigen Fuß geſest, wovon di. in
der, Nieder-Lauſnitz alleine aus 18200. Mann
beſtehen ſoll. Auch ſollen mit der Hannoveri
ſchen Negierung Tractaten wegen Uberlaßung

einiger tauſend Mann. unter der Hand abge
handelt werden. Das Sachſiſche Churfur
ſtenthum iſt. inzwiſchen wegen der glucklichen
Ankunfft, und ruhig vollzogenen Pohlniſchen
Cronung ſeines allergnadigſten Herrn in auſ—
ſerſtem Vergnugen, und die FreudensBezei
gungen der getreuen Unterthanen legen hiervon
eine beſtandige Probe ab. Von den 21. Bau
Gefangenen, welche vor kurtzem aus ihrem Ge
fangniße gebrochen, und uber den StadtGra
ben und Waſſer-RNohten gefluchtet waren,
ſind 19. wieder zuruck gebracht worden. Denn
man verfolgte dieſe Boſewichter, welche noch
dazu von Nummer 1. das iſt, von der Aechten
boſen Sorte zu ſeyn aerechnet werden, älſobald
mit Steckbriefen, und bekam ſie biß euuf zwey

wieder.
KWir wollen noch ein artiges Anagramma
auf des Konigs Auguſti III. Majeſtat mit n
fugen:

Ftridericus Auguſtus, Dei gratia Rex Po-
.lonorum, et vux Saxoniæ, luliati Cli-
viæ et Montium, Anpria Weſtphaliæ

Sacri iinpern Germaiuci Atchimareſehnal-

lus eſt& Rlector. r. o z1. Per
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Per. anagr. J

Auguſtus, viciſti, Deus Te unxit oleo
lætitiæ, accede peregrinare celerrime at
felicisſime Warſ. havyiam, Gallia murmu-
rare ceſſa, gaudete amici noſtri, mox

erit pax in Polonia.

Die von Jhro Churfurſtii. Durchl. von
Pfaltz uberuommene Meutralitat iſt ſo wohl
von dem Kapſerlichetr Monarchen; als dem
Frantzoſiſchen Hofe acceptiret worden. Um
ſie deſto unverletzlicher zu erhalten/ haben Jhro
Durchl. einigen Kayſerlichen cgtegimentern
nieht die Winter--Quarticte zugeſtthen: wollen,
und ſich daruber beſchweret, weil. hbehſt dieſel
be befurchten muſſen; baß die Ftautzoſen her
nach ein gleiches pratendiren mochten, worauf
ſo gleich die Anſtalten einige Veranderung er

lidten.e Jn Khurfurſtenthum channover freuet man

ſich  imi voraus ſchon uber die intkunfftigen
Mahy zu erfolgende HeruberKunfft! des weiſen
Koniges des machtigen Groß-Brittanniens,
unbdie Zubereitungen werden auf den Koni
glichen Pallaſten:zu Hahnover und Herren
vauſen! efferig fortgeſetzt. Die Univerſitat
Gottingen ſoll kunfftiges Michaelis im Stan
de ſeyn,daß wenigſtens in jeder Facultat ein
Profeſſor wird leſen konnen, biß die andern
auch angekommen ſeyn. Man iweiß noch
nicht, ob der heruhmte Herr Hoffrath Wolf

unter
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unter die Gottingiſchen Herrn Profeſſores zu
rechnen ſeyn wird, ſo viel aäber iſt gewiß, daß
er wieder eine Vocation auf die Konigliche A
cademie Halle erhalten haben ſoll.

Jhro HochFurſtl. Durchl. der Hertzog von
Wurtemberg haben an dero Hofe einigte Ver
anderungen vorzunehmen ſich hochſt bemußiget
geſehen, welches ſonderlich die Graflich Gra
venitziſche:. Familie betroffen, davon die be
kandte Grafin von Gravenitz auſſer dem Lan
de ſich begeben, und mehr als 12. Millionen
in auswartigen Banco ſtehen haben ſoll. Es
verlautet anbey, daß Jhro Durchl. die Wur
de eines: Kayſerlichen GeneralGouverneurs
von Servien, und Belgrad aus wichtigen Ur
ſachen;, freywillig niedergelegt hatten, welche

hingegen dem Printz Ferdinand von Bayern
angediehen war, und daß Jhro Durchl. zum
Dienſt und Nutzen Jhro Kayhſerl. Maj. und
des Reichs noch 10000. Mann anzuwerben
gnadigſt entſchloſſen blieben. Folgende zwey
Chronoſticha ſind auf dieſen großen Printzen
zum Vorſchein kommen:

En Venlt ipſe regens aDvVentvs teM-
pore vrln CepsGens Caritlna bi per TVa Vota ple.

n
r

ALtet ALexanDer, reglo Carltlna, be-
nlgnlin.Vere keros anldil, te reglt, avget,

oVa.
Jhto
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Jhio Durchl. haben am 27. Januar. auf

dem Herrſchafftl. Hauß zu Stuttgard pon dem
Stadt-Magiſtrat, und hernach von der auf
den Marckt verſamlet geweſenen Burgerſchafft
die ſolenne Huldigung einzunehmen gnadigſt
geruhet, da hinagegen der an 24. gedachten
Meonats eingefallene hochſte Geburths-Tag
Jhro Durchl. des regierenden Hertzogs auf
das prachtigſte begangen, und die gantze Stadt
mit vielen 1000. Lampen und Lichtern illumini

ret worden.JZn der Biſchoflichen Reſidenz Lůrtig ha
ben die haufig alda angelangte Frantzoſiſche

Deſerteurs einem Canonieo ſein mit Diaman
ten beſetztes Creutz, als er aus der Kirche ge—
gangen, ohne alls Gnade und Barmhertzigkeit
abgenommen, und einem Laquaien die Kehle
abgeſchnitten, welche man aber noch nicht zur
gefanglichen Hafft bringen konnen.

Teutſchlaud.
Die Uberlaufer ſind offt keines Mrenſchen Frennde,

Und diß beweiſt, war hier in Luttig jetzt geſchrhu.
Denn der Canvnicut ward ijle ich zu ihrem einde,

Dea ſie dat goldue Creutn an ſeiner Brufk geſehn.

KFranckreich.8

Den hennvotten:
ſes Reiches ſo groß, daß man davon in allen
Nachrichten leſen muß. Eine Anzahl Galee
ren werden ſowohl als etliehe viertzig Krieges

Schif
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Schiffe in Breſt, Toulon, Marſrille und an
dere Haſen zubereitet, um in der Oſt- und Mit
tellandiſchen See die Unternehmungen zu be
decken. Der Jntendant uber die Galeeren
hat ſich nach Marſeille begeben, um die Arbeit
beſchleunlgen zu laßen, welche man zeithero
angewendet, um mit 8. Galeeren, die der
GroßPrior von Franckreich und Ritter von
Orleans commandiret, den Kapyſerlichen
Transport nach Jtalien zu verhindern. Dreh
KriegsSchiffe find nach Havana in America
abgegangen, um die daſige Silber-Flotte her
aus zu convoyiren. Der Konig in Franckreich
betrachtet dieſe WeſtJndianiſchen Schatze
zum Theil ſchon als die Seinigen, weil die
von Spanien verſprochene Subſidien-Gelder
darauf aſſignirt worden. Die bißherigen Pro
greſſen in Jtalien geben zu haufigen Te Deum
Anlaß, und es wird bald wieder wegen Erobe
rung der Feſtung Movara eins geſungen werden.
Man ſchicket noch immer friſche Trouppen da
hin, weil ihrer eine ziemliche Anzahl ins Graß
gebiſſen, und die ubrigen wegen der vielen Be
lagerungen und Strapazen auſſerſt  abgemat
tet ſind. Es ſollen derowegen unterſchiedliche
Regimenter auf dem Marſch ſeyn, und da noch
viele an der erforderlichen Zahl mangeln, ſh
haben die Offleiers Erlaubniß, die anſehnliche
ſten Kerl aus den Gefangniſſen auszuleſen,
und zu KriegsDienſten zu gebrauchen: Jhro
Maj. der Konig. haben dero Mißvergnugen of
fentlich dawider bezeigt, daß die Beſatzung in

Luxem
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Luxemburg die offtern Einfalle in das Frantzo
ſiſche Gebiete fortſetzten, und iſt dieſer Feſtung
mit einer Bombardirung gedrohet worden.
Hingegen ſind die ſogenanten Religionaires in
Languedor auch nicht wenig mißvergnugt, weil
ſie bißhero durch die hauffigen Durchmarſche
alzuſehr mitgenommen ſeyn ſollen. Sie haben
ſich alſo zuſammen rottirt, mit Gewehr ver
ſehen, und machen Mine, ſich denjenigen zu
wigderſetzen, welche ihnen ferner noch derglei
chen anmulhen wurden. Der Allerchriſtl.
Konig ſoll auch ſchon Drouppen wider ſie com
mandirt haben, welches um deſto nothiger ſchei
net, da annoch in friſchem Andencken ruht,
was die Sevenner wahrendem letzten Sue—
ceſſionsKriege gleichfals vor einen Lermen in
Franekreich anfiengen, daß ſich der Konig Lud
wig der RuV. genothigt ſahe, 2oooo. Mann
ieiner beſten Trouppen wider ſie zu comman
diren. Der Graf von Broglio, hat als Sar
diniſcher Geſandter die unter den z. verelnig—
ten Cronen entſtandene Strittigkekten, nnter
Autoritat des Konigs von Franckreich beylegen
helffen. Am Rhein vermehren ſich die Fran
noſiſche Trouppen allmahlig wiederum, aber
dermoch mit keinem rechten Eifer, weil der Hof
zu Verſailles es noch immer durch Antriguen
dahin zu bringen gedencket, daß das Rom.
Reich neutral bleiben, und ſich nicht in die je
tiizen KriegeskLaüffte miſchen werde. Zu dem
Ende ſind den famtlichen Standen allerhand
ſcheinbare Vorſchlage gethan worden, worune
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ter die vornehmſten ſind, daß der Konig Kehl
vollkommen reſtituiren, dasjenige, was bißhe
ro vor Schaden zugefugt ſeyn mochte, richtig
erſetzen, und das Rorniſche Reich zum Media
teur erwehlen wolle. Es wird ſich aber bald
zeigen, daß dieſe. Lockunaen das teutſche Reich
keinesweges von dem Beyſtand, den es ſeinein
unuberwindlichen Oberhaupt ſo offt zugeſtan
den, abwendig zn maehen vermogend ſeyn
werden. Jnzwiſchen machet man doch leiniz
germaßen Auſtalt; den Feldzug an Rhein
gleichfals zu unterſtutzen, dahero auch die Haus

Trouppen des Konigs Befehl bekommen,, ſich
auf den 25. Februar. marſchfertig zu haiten.
Man ſpricht auüch, als ſolten eheſtens dem
Stanislao 12000. der beſten Trouppen näch
Dantzig gebracht werden, um ihn zu. unterſtu
nen. Es iſt aber zu vermuthen, daß ſie die be

b

nen Drouppen in Jtallen und an Rhein eher
rauchen, als anderwerts hinſchicken. Man

ſoll in Franckreich ſchon wider die Muntzen zu
xeduciren angefangen, und deßwegen befohlen
haben, daß die Unterthanen die beſten Geld—
Sorten in die Muntze liefern, und davor neij
gepragtes. aber von geringerem Aberth erhal
ten ſoiten, dahero inan in kuürtzein wieder on
Papiernem Gelde horen. durffte. Die Stadt
Bourdeauxr hat zu Bezeigung ihrer eem Koni
ge ohnedem ſchuldigen Ehrerbietung einen
Platz zurechte machen laßen, welcher dein
place des victoires zu Parig gleich iſt. Alba
haben ſie gleichfals die Statur des jetztregie-

ren
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renden Konigs zu Pferde von Ertz aufgerichtet,
und dadurch Jhro Maj. zu einer ſolchen gna
digen Zufriedenheit bewogen, daß hochſt dieſel
be, dem Rath und Burgerſchafft dieſer Siadt
viel goldne und ſilberne Medaillen als ein Ko
nigliches Gnaden -Zeichen zugeſendet, welche
aber in der Probe alleſammt von Kupfer befun
den worden. Weil nun dahinder eine große
Betrugerey ſtecket, ſo hat man auf Konigl. Be

ſehl dieſe Sache genau zu unterſuchen ange—
fangen, und durfften diejenigen, ſo dram
Schuld ſeyn, eine unangenebine Belohnung
zu' gewarten haben. Es wird eheſtens eine
Promotion von acht Marſchallen von Franck—
reich vor ſich gehen, wazu folgeude Candida
ten beſtimmet ſeyn, als die Hertzoge von Cha
roſt, Villeroh und. Noailles, der Printz von
DTingri, die Grafen von Broglio und Sillyp
vnd die Marquiſen von Coigny und Asſeld.

Franckreich.
I

„Dit Krieget/ dtuſiungen ſiud aroß in meinem kande,
 Weit wir almahlig nulr des Kapſere Trouppen ſehn.

Dodch furcht man groſtenthrils, wir waren nicht im

Etande Der Kaplerlichen Macht im Feld zu widerſtehn.

Spanlen.ieſes Reich geiget jetzo, daß es ſchon etwas

wichtiges unternehmen tonne, wenn es
ſich angreifen will. Es ſollen nunmehro auf
Zoooo. Spanier, wiewohl mehr als drey

t. 4
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Theile davon fremde und ums Geld geworbene
Trouppen ſind, in Jtalien ſtehen, und der Ko
nig hat alle Schiffe in ſeinen Hafen in Be
ſchlag nehmen laßen, um durch ihre Hulfe ei
nen neuen Transport von 12o0oo. Mann hin

uber zu bringen. Jhro Maj. haben das Vor
haben, das Konigreich Neapolis einzunehmen

vollkommen gut geheißen, und werden es alſo
auch thun muſſen, wenn dieſer Vorſchlag zu
qwaſſer wird. Die Spaniſchen Trouppen

ceonjungiren ſich nicht mit den Frantzoſiſch
Gardiniſchen, weil die Spaniſche und Fran
tzoſiſche Nation wegen ihres Temperaments
gar zu ſehr differirt, und ſich nicht lange mit
einander vertragen wurden. Wie denn ohne

dem ſchon unterſchiedliche Mißhelligkeiten ent-
ſtanden, welche aber wiewohl nicht ohne Muhe
wieder beygelegt worden. Was man wegen
des blauen FeldZeichens welches die Allürten
tragen, und die Spanier, ſo lange, biß es ih
nen von ihrem Konige befohlen worden, gleich
fals zu thun ſich gewegert, in den offentlichen
Nachrichten gemeldet, verdienet einen ſtarcken
Glauben. Denn weil die Urſach dabey ſtund,
daß nehmlich hierdurch angedeutet werden ſol
te, daß die Frantzoſiſch und Spaniſche Troup
pen unter einem Generaliſſimo, dem Konig
von Sardinien ſtunden, und der Hof zu Ma
drit dieſem Konige auch die monailiche Gage
geſendet haite, ſo iſt es um deſtoweniger wahr
ſcheinlich. Alle Zeitungen bejahen, daß Don

Carlos das Patent als Generaliſſimus der
Spa
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Spaniſchen Trouppen erhalten habe, welcher
ſiich gewiß nieht ſo ſehr erniedrigen wurde, daß
r, da er ſelbſt ſchon einen Konig in Kopfe
yat, ſich von dem Sardintſchen befehlen laßen
dlte. Aber es wird wohl eine den Frantzoſi—
then Zeitungen, als worinnen es vornehmlich
zeſtanden, zeithero gewohnliche Wahrheit ſeyn.
Das aber iſt gewiſſer, daß der Spaniſche Hof
n Neapolis bey Nacht GnadenZettel an die
dornehmſten Ecken anhefften laßen, da ihm
doch niemand nichts zuwider gethan, und alſo
keinen Pardon von ihm verlanget. Der be
ruhmte Ripperda gibt jetzo wieder Gelegenheit,
nach einer langen Zeit von ihm zu ſchreiben.
Man verſichert, daß er die Mahometaniſche
Seete mit der ihm angebohrnen Chriſtlichen
Religion wieder verwechſelt habe. Er ſoll in
dem groſten Anſehen bey dem Kayſer von Ma
rocco ſtehen, und ſeine Bemuhungen allen Fleiſ
ſes anwenden den Spaniern Tort zu thun.
Denn weil dieſes wegen der Jtalianiſchen Ey
peditionen nicht in Stande it, die Feſtung
Oran nach Wurden zu ſuccurr ren, ſo werden
bereits wichtige Anſtalten vorgekehret, ſie den
Spaniern bey dieſer Gelegenheit wieder abzu
jagen.

Spanien.
Schamt euch, ihr Mohren, doch mit mir jetzt anzuj

binden
Da in Jtalien mien nicht nach Wunſche geht,

Etedoch ihr werdet ſchon Schuh vor die Fuße finden,
Weil meine Mannſchafft dort wie Fels und Man

ern ſtght.

8 3 Groß
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Groß:-Brittannien.

er großmachtige Salomo dieſer Reiche
zeiget in den jetzigen Laufften von Euro—

pa eine recht ausnehmende Weißheit. Alle
Handlungen Jhrer Groß-Brittanniſchen Maj.
gehen auf die Wiederherſtellung des ſo unver—
muthet geſtorten Frirdens, und weil es ſaſt
umndglich ſcheinet, dieſes zu erlangen, ſo wer
den die Anſtalten zu Ausruſtung einer aus et
liche ſechzig KriegsSchiffen beſtehenden Flot
te fortgeſetzet. Die an den 28. Jan. vor ſich
gegangene Erofnung des Parlaments, und der
Schluß davon wird der einen Parthey, wo
der Ausſpruch hinfallen wird, ohnfehlbar ein
großes Gewichte zu legen. Die Anrede Jhro
Maj. des Koniqgs iſt ſehr nachdrucklich, und
alle Worte haben einen beſondern Ausdruck.
Ein Frantzoſiſcher Zeitungs-Schreiber wolte
letzthin mit Gewalt gleichſam ·die Neutralitat
behaupten, und hatte zu Befeſtigung dieſer
Wahrheit neben hin, olche Umſtande ausge
dichtet, die gleich Anfangs nicht wahrſchein
lich heraus kommen. Denn das Gegentheil
iſt in allen Zeitungen dargethan worden, und
es komt freylich, wie ſchon gemeldet, das Vor
nehmſte auf das Parlament an, welches aber
Jhro Maj. dem Konige zeither in allen gefalig
geweſen. Vor Erofnung des Parlaments
ſollen Jhro Maj. folgende drey Puncte in dero
Geheimden Rathe zur Uberlegnng proponirt
haben: 1) vb, wohl jetzo von Spanien eine

auf
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aufrichtige Freundſchafft zu hoeffen ſey? 2) wie

man ſich bey der weit umgreifenden Macht der
Allürten zu verhalten habe. 3) wie mit Moſ—
cau das unterbrochene gute Verſtandniß wie
der herzuſtellen ſey. Welche Puncle in die je—
hzigen Kriegs- und Staats-Begebenheiten ei
nen großen Einfluß zu haben ſcheinen, und am
Tag legen, daß man ſich an dem Groß-Brit
tanniſchen Hofe noch beſtandig nichts gutes
von Spanien vermuthe. Es wvird dahero al—.
les, was zu Ausruſtung einer großen Flotte ge

hort, herbey geſchafft, und um einige Erkundi—
gung von den Spaniſch und Frantzoſiſchen
HeldenDThaten einzuziehen, ſo iſt das Krieas
Schiff Garland um deßwillen nach der Mit
tellandiſchen See geſchickt worden. Die Ver
wẽaenheit der SeeRauber von Salee, iſt wie
billig, beſtrafft, da ein Engliſches wider ſie
ausgeſchicktes Schiff, mit Nahmen Dursley
ein folches RanbSchiff von 24. Stucken er
tappt und es auf den Strand getrieben hat.

Der Miniſtre des Konigs von Sardinien hat
vor kurtzem wegen den Progreſſen ſeines Herrn
allen ausund inlandiſchen Miniſtris ein prach
tiges Feſtin gegeben, wobey 1o. von denen an
dem Engliſchen Hoffe ſich aufhaltenden 21.
Geſandten erſchienen ſeyn. Nachdem der
Printz von Oranien auf Anrathen der Koni
glichen LeibAertzte ſich nach Bath zu begeben
entſchloſſen, kamen ſie unter dem frolocken
den Zuruf des Wolcks in beſſeter Geſundfeit,
nls man vermuthet alda, an. Elerwerden

Z 4 ſich
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ſich ein paar Monate der BadeCur. bedienen,
woruber der daſige Adel ſowohl als das gemei
ne Volck eine ungemeine Freude bezeiget.
Wir muſſen doch des merckwurdigen Exem
pels von einer beſondern Ubereinſtimmung der
Gemuther gedencken. Cheſtly und ſeines Ehe
weibes Eltern waren von Jugend auf die beſten
Freunde geweſen, und beyderſeits wurden in ei
ner Stunde und an einem Tage, durch die
Gebuhrt einer Tochter und eines Sohnes,
nehmlich des Cheſtly und ſeiner nachmahligen
Liebſte erreuet. Sie verſprachen dieſe Kinder
in der Wiege ſchon einander zur Ehe, welche
ſich auch ſo hertzlich liebten, daß endlich dieſe
Flammen in dem 2oſten Jahre durch eine er
wunſchte Verbindung ihre Vollkommenheit er
langten. Sie lebten in einer faſt uberirrdi
ſchen Zufriedenheit z5. Jahr zuſammen, biß
endlich der Mann vor Alter ſtarb, welchem ſei
ne Frau noch in eben der Stunde todtlich folg
te, und mit ihm in einen Sarg begraben wurde.

Grabſchrifſt.
So mußidie Einigkeit noch in dem Todte bluhen,

Denn ſeine Senſe ſchneidt ſie ſelbſten nicht entzwey,
Und dieſes war bey uns, mein Leſer das Bemuhen,

Wir waren beyd ein Fleiſch und bennoch zwey das

bey.

Holland.
CGan ſiehet nunmehro immer deutlicher, dat
ve die bißherige mit Franckreich eingegane

gene
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gene Neutralitat in kurtzen wie der zeither ge
ſallene Schnee zerſchmeltzen, und bey ſich ver
anderten Zeiten eheſtens auch ſich verandern
werde. Jhro Hochmogenden, die General
Staaten, ſind dahero wegen dedn kunfftigen
Ausgang des GroßBrittanniſchen Parla
ments ſehr aufmerckſam, und wohin dieſes den
Ausſchlag geben wird, dahin wird es gewiß

auch von Hollandiſcher Seite geſchehen. Der
Frantzoſiſche Ambaſſadeur in Haag gibt ſich
um deßwillen die erninnlichite Muhe, dieſe Re
publique bey der vor Franckreich ſo vortheilhaff
ten Neutralitat zu erhalten, und dem Befehl
wegen Completirung der Regimenter, und Aus
ruſtung einer Flotte zu hintertreiben, worinnen
er aber um deſtomehr Hinderninen antreffen
wird, weil die Abſichten der feindlich-Allürten
Cronen dem gantzen Europa je mehr und mehr
zu reifern Nachdencken Anlaß geben. Die
langwierige Sache wegen Ausantwortung de
rer aus Konig Wilhelms Erbſchafft dem
Printz von Oranien zugefallenen Guter iſt end
lich folgendermaßen ausgemacht: Es machten
Holl-und Seeland die groſte Schwierigkeit,
dem Schluß der funf andern Provintzen bey
zutreten, welche auf die Majorennitats- Erkla
rung des Printzen von Oranien, und Ausant
wortung teiner Guter geſprochen hatten. Je
ne grundeten iich auf die Proteſtation des Prin
tzen von NaſſauSiegen, und wollen die Pro
ceſſe erinich geendiget wiſſen, bevor die Staa
ten, als Vormunder dieſes Printzen, gehalten

35 wpu



 (z62) ce
waren, deſſen Erbſthäfft heraus zu geben. Der
Printz aber hat zu Tilgung dieſes Einwurffs,
eine Acte wegen volliger Schadloßhaltung
ansgehandiget, welche die General-Staaten
an den StaatsRath zur Uberlegung ſchickten,
und die Antwort erhielten, daß ſie damit zufrie
den ſeyn konten. Als hier auf dieſes Gutachten
den Staaten von Holland communiciret wor
den, und deren Commiſſarien rine beſondere
Conferen; mit den Deputirten von Seeland
deswegen angeſtellet, haben endlich die Depu
tirten von Holland den Schluß ihrer Provintz
deun GeneralStaaten ubergeben, wekcher dar
innen beſtund, daß die Ausantwortung auch
mit ihrem Willen nunmehr geſchehen konte,
doch mit Vorbehalt der zuerlegenden Scha—
tzungen, und Collateral-Gelder; die Deputir
ten von Seeland bewilligten ein gleiches, aber
mit Vorbehalt ihrer Rechte auf Fließingen und
Veer. Nach einer Specification ſind in dem
verfloßnen Jahre in Gronland und der Straße
Davids 405. Wallfiſche gefangen, und dar
aus 1800o. Faſſer Speck gebracht worden.

Holland.
Wenn man von auſſen her recht unfre Meynuug ken

te,So ſahe man/ uns nun zu nichts als Krieg be
iret,Denn komt aus Engeland der Schluß vom VParlamen

t JSo glbt auch dieſer uns zum  Schluß Gelegenheit.

Portu
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Portugall.

St nn auhartgutt
was man noch von dort her zu horen bekomt,
als etwas beſonders anzufehen hat. Man kan
ſich aber um deſtoweniger auf ſolche Berichte
verlaßen, je entlegener die Landſchafft iſt, von
welcher ſie kommen. Jetzo gehoren die Ent
ſchließungen des Koniges noch unter die Ge—
heimniſſe, und die Ertlarung vor die eine oder
andre Parthey iſt noch biß dato zuruck geblie
ben. Jhro Majeſtat betrachten als ein weiſer
Negente dero in beſten Flor bißhero ſtehende
Lander, und die bey einem weitlaufftigen Krieg
gewohnliche Folgerungen, und die nahe Ver

wandſchafft mit dem ErtzHerkogl. Hauſe Oe
ſterreich und Spanien halt dem Entſchluß noch
immer zurucke. Wie weit nun die Poſt Glau

ben verdienet, als wurde dieſer Konig ſich aus

„vielen wichtigen Urſachen vor Jhro, Mat. den
Kapyſer erklaren, muß man der Zeit uberlaßen.
So viel iſt richtig, daß Portugall keine ſcho—
nere Gelegenheit erwarten konne, als die ge
genwartige, Spanien die Provintz Gallicien,
oder ſonſt ein bequemes Fleck abzujagen, da
deſſen Lander durch den Jtalianiſchen Trans
port gantz von Volcke entbloßet, und die Afri
caniſchen Feſtungen noch dazu in Gefahr ſind,
von den Mohren angefallen zu. werden. Die

Konigliche Academie der Geſchichte, ſo. vor 16.
Jahren aufgerichtet worden, hat ſich vorjetzo

wie
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wieder neue Conforten und einen Directeur er
wehlet, auch die Jungfrau Maria zu ihrer Pa
tronin angenommen, und ihr zu Ehren den
Eyd wegen ihrer unbefleckten Empfan niß
in der Hertzogl. Capelle des Pallaſts von Bra
gantza, nebſt dem Konige, als Beſchutzer, und
dem Printz von Braſilien ſolenniter abgeſchwo
ren.

Portugall.
Bas gilte, mit nechſter Poſt wird man die Zeitung hö

ren,Daß dieſes Konigreich fich zu dem Kayſer halt?
Mein Konig kan gewiß jetzt ſeine Macht vermehren,

Wenn er dem Spanier in ſeine Lander falt.

Pohlen.
GRunmehro iſt diejenige Ceremonie, auf de
vd ren Verrichtung gantz Europa die Au
gen gerichtet gehabt, mit groſtem Pracht voll-
zogen. Denn die Cronung des Allerdurch
lauchtigſten Auguſti II. und deſſen Gemahlin
Majeſtat iſt an 17. Januar. zum Troſt dero
getreueſten Unterthanen, und vollkommenen
Vergnugen dero hochſten Allürten vor ſich ge
gangen, wobey folgende Umſtande merckwur
dig ſind. Des Tags vorher, als den 16. er
hoben ſich Jhro Mai. mit einem großen Geſol
ge von Magnaten, Geſandten und andern Mi
niſtern und Cavaliers, unter zmahliger Abfeu
rung des groben Geſchutzes in die vor dem Thor
gelegene Kirche, Sit. Stanislai, zu Fuß, ver

rich
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richteten alda dero Andacht, und kehreten ſo
dann in das Konigliche Schloß wiederum zu
ruck, den 17. als an dem KronugsDTage ge
gen i2. Uhr, erhoben ſich beyderſeits Konigl.
Maj. in die Konigliche SchloßKirche, und
verfugten ſich unter den zur rechten Hand nach
dem Altar auffgerichteten Churfl. Baldachin,
und zwar Jhro Maj. der Konig, im Romani
ſchen Habit. Als hierauff der Biſchoff von
Cracau hohes Amt aehalten, und Jhro Maj.
der Konig, vor dem Lilltar nieder gekniet, wur
de Jhro Maj. der Harniſch und. das Ober
Kleid ausgezogen, die Orden abgenommen,
nnd hochſt dieſelben geſalbet; worauf ſelbige
durch den Biſchoff von Cracau in die Sacri
ſtey gefuhret, mit einem Biſchofflichen Habit
angethan, und vor den hohen Altar wieder be
gleitet wurden. Alsdenn empfiengen beyder
ſeits Maj. das Hochwurdige, unter beyderley
Geſtalt. Nach dieſem wurde Jhro Maj. von
dem Biſchoff von Cracau, das Konigliche
Schwerdt umdurtet mit den Worten; die Re
ligion und das Volck damit zu beſchutzen;
womit Jhro Maj. ſich umwendend 3. Hiebe
Creutzweiße thaten, ſolches an den Arm ab
wiſchten, und in die Scheide ſteckten, ſich aber
alsdenn wiederum gegen den Altar wendeten.
Sodenn ſetzte der Biſchoff denenſelben die Ko
nigl. Crone ant das Haupt, gabe ferner Jhro
Majeſt. das Scepter in die rechte, und den
ReichsApfel in die lincke Hand, und legte Jh

ao den Koniglichen Mantel um. Hierauff be
gaben
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gaben ſich Jhro Maj. unter zmahliger Abfeue
rung des Geſchutzes, und Salve dero Leib-Re
giments, auf den Koniglichen mitten in der Kir—
che, dem hohen Altar gegen uber, aufgerichte

ten Thron: worauf Jhro Maj. die Konigin
gleichfals, ausgenommen das Schwerdt alſo
gekronet wurden. Sodann zu zmahlen Vivat.
Auguſtus III. Rex Poloniæ, ausgeruffen,
das Te. Deum laudamuis geſungen, und noch
zu dreyenmahlen virat Apguſtus IIJ. getuffen.
Alsdenn begaben ſich beyderſelts Maj. die Ko
niglichen Cronen auf dem Haupt habend, aus
der Kirche, mit Vortragung der Cron
Schwerdter und Fahnet, in das Schloß, und
empfingen die GluckWunſchungen: inund
por der Kieche, wie auch im Schloß,gwurden
vor Jhro Maj. her, durch den Herrn Eron—
GoffeSchatzmeiſter, Graffen Moſchhinsky auff
die Cronung geſchlagene goldene und ſilberne
Muntze, bep einem freubigen Vivat Auguſtus
beſtandig ausaeworf en;  Auf derfn einen
Seite zeigte ſich die Konigliche Crone, mit den
Worten: Meruit, et tuebitur, auff der au—
dern aber: Auguſtus III. Rex Polon. Magn.
Dux Liteh. Electus V. oct. inʒ3. Coronat:.
xVli.Jan.ipia. Abends ſpeißeten beyderſeits
Maj. unter dem Konigl. Thron, wobey die
Cron. Chargen, Jhre Functiones verrichten.

IJhr. Maj. hatten einen ſehr koſtbahren Pohl
niſchen Habit an, wie denn auch die umhaben
den Orden von großen Werth waren.: gleich
falls tzugen Jhro Maj. die Konigin aur dem

Halipt
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Haupt und an dem Halße einen faſt ufiſchatz
bahren Schmuck, gegen dem Thron herunter
war eine Tafel, daran die Pohluiſchen: Matz
naten, außwartige Gefandien, und anrnoghr
nehme Miniſtri ſpeißeten, uberdieſes wurde
noch an 19. großen Tafeln geſpeißet, und Jh
ro Maj. des Konigs und der Konigin hohe Ger
ſundheit untert. ſtetem Vivat Geſchren;:auch
Drompeten und Paucken biß in-Ale fpate
Nacht getruncken. Ein gebratener chſt. 6.
Kalber und andere Sagchen wurden dem Voick
Preiß ·gegeben, wobey nan ctuich!aleherkey
Wein ſpringen ließ. Den ig. erhuben ſich
Jhro Maj. der Koönig unker Loſung der Cano—
nen. zu Pferde in einem  koſtbaren Pohlniſchen.
Habit init Vortragung? der Cron-Schwerd

ter; Fahnen der Crone;  des Scepters, und
Reichs -Apfels in einem:ſthonen Aufzug auf
das Rathhauß, ingleichen den auf dem Marck
te aufgebauten Thron, uud nahmen in der
Konigl. Crone auf dem Hanpt, und den Ko
nigl. Mantel umbabend, die Huldigung eip,
welche Sdolennitat Jhro Maj. die Konigin

g. dln duteeathnevenen. unter das, Volek guldene und ſilberne

ntze. us.Digſes iſt die groſſe Handlung, weiche den
großmachtigſten Konig auf dem Thron ſeines

unvergleichlichen Herrn Vaters beſtatiget, und
den  Widriggennnten alle Ausflucht vuende
benünmt, ſich ihrem rechtrhaßigen Mogaithen

noch
uue
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noch ferner zu widerſetzen. Auf dieſe Cronung
iſt folgendes Chronoſtichon gemacht.

DPVX saxonlæ glorloſe CoronatVs In
KegeM PoLonlæ.

Welchem wir folgendes beyzufugen uns vor
verbunden erachten, da abermahl eine unbe
kandte doch gelehrte Feder uns dieſe netten und
ſinnreichen Chronoſticha zuzuſenden beliebet.

In adventum Regis poloniæz Auguſti IlI.
in regnum Poloniæ.

ad Polonos:Rex tvvs ecce! Venit: gaVDebkt sarda-
ta fortls.

ECCe AVgvſtvs aDeſt, Venlentl tenDlte
De Xtras.

ad Stanislaum.
Nos patrlæ fines, nos DVLCla LinqvVI-

Mvs arva,Nos ibl non tVtl. Virg. Eccl.i.

ovhro Konigl. Majeſtat haben abermahls deru
Kobnigliche Großmuth an Tag zu legen geru
het, da vochſt dieſelben dem Obriſt Lieutenant
Popelmann, deſſen Bagage von einigen Pohl
niſchen Raubern hinweg genommen worden,
gjoo. Dueaten zu Erſetzung ſeines Ver
luſts alletgnadigſt uberliefern laßen. Jhro
Majeſtat ſind noch zu Cracau, werden aber
eheſtens nach Warſchau aufbrechen, und es

ſind
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ſind des Printzen Xaverii Konigl. Hoheit nach
Schleſien zuruck, um dero Reiſe in die Chur
furſtlichen Lande fortzuſetzen.

Die Stanislaiſche Parthey wird immerpunner, und gantz Litthauen hat ſich nun dem

großen Auguſto unterworffen. Dantzig, wel—
ches bekandtermaßen zeither dem Stanislao

gum Aufenthalt gedienet, ſiehet das langſt ge
drohete Wetter naher und naher herbey kom
men, und die Rußiſche Armee befindet ſich
ſchon bey Graudenz, einem beſeſtigten Platz

an der Weixel,, um Dantzig, ſowohl wegen
des Stanislai, als auch weil es Deputirten
zur Cronung zu ſchicken unterlaßen, zu zuchti—

gen. Man machet zwar dort Anſialten zur
Gegenwehr, welche aber ohne Effect ſeyn durff

ten, wenn ſich die Rußiſche Trouppen in dem
daſigen Werder zeigen werden. Der  Graf
Poczey thut zwar den Rußiſch und Sachſi
ſchen Trouppen durch ſeine offteren Anfalle
zuweilen einigen Abbruch, iſt aber doch nicht
in dem Stande, etwas rechts zu unternehmen,
weil er ſo bald das Reißaus gibt, als eine
feindliche Flinte loßgebrennt wird. Kiowski
macht jetzo nicht ſo viel Lermen, wie vorher,

weil ihn ſeine Leute groſtentheils verlaßen, da
er ihnen von der Lufft zu leben zumuthen wol
len, und die Bezahlung lange Zeit zurutk ge

blieben.
J

1
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Pohlen. 7Dein theuerſter Auguſi tragt deines Reiches Erdkie,

Dir ihm der Stande Wahl zu Cracau aufgeſetzt.“
Daher verehre nun den Glantz von ieinem Throne,

Verlaß den Stanislas, der dich bifher verhetzt.
4

„Moſtau.WJie an Ruhm und Tugenden unſterblich
Co große Kayſerin von Rußland verewigt die

Ehre ihrer Unterthanen durch die unter dero
Regierung glorwurdigſt gefuhrte Waffen.
Hochſt dieſelben bleiben noch beſtandig bey de
ro Vorhaben wegen Bombardirung der Stadt

Pantzig, und laßen ſich, der vielen Vorſtel
zungen ungeachtet, ſo von unterſchiedenen
Staaten deßwegen geſchehen, auf keinen an

dern Ent chluß bringen. SGie bringen ſich
auch, durch die Zuchtigung des muthwilligen
Uſmei Cham in Perſien eine verneute Ehr

ſurcht zuwege, denn da dieſer Cham durch ſej
ñ nen neulichen recht dumm ausgeſonnenen An-

fall auf Derbent ſich die Macht der Ruſſi
ſchen Trouppen auf den Hals gezogen, ſo ließ
der alda commandicende General-vLieutenant,
der Printz von HeſſenHomburg den General
Maqjor Jrroplin aur denen Reſidenz, Barochly

nu mit eintgen tauſend Mann anrucken. Der
J Cham ſtellte ſich zwar zur Gegenwehr, und ließ

aus 10. Stucken tapfer heraus feuern, konte
aber doch nicht verhindern, daß dieſes aus
aooo. Hauſern beſtehende Stadtgen mit

5 Sturm
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Sturm erobert, angezundet, und die darinn
liegende Mannſchafft groſtentheils niedergeſa
belt worden war. Der Chan hatte noch das

Glucke zu entwiſchen, ohnerachtet er von ei—
nem ſtarcken Detachement verfolget wurde,
und wird nunmehro wohl die unnutzen Kraffte

verlohren haben, ſich weiter ſtorriſch zu bezei
gen. Dieſe an den Grantzen herrſchende Krie
gesUnruhen verhindern aber Jhro Majeſtat
nicht, dero mit ſo vielen RegierungsGeſchaff
ten uberhaufftes Kayſerliches Gemuthe durch
unterſchiedene Beluſtigungen zu ergotzen. Zu
dem Ende hochſt dieſelben nicht nur der Geg
buhrtsTagsFeyer der Printzeſſin von Meck
lenburg in allerhochſter Perſon beyzuwohnen,
rndern auch die Waſſer-Weyhe von dem
Balcon mit anzuſehn geruhet, wobey derjenige
koſtbare Diamant an ihnen bewundert wurde,
der erſt kurtzlich in Londen von dem reichen Ju
den de Coita vor j8o00o. Pfund Sterlings,
vder 290000. Rthl. erhandelt worden. Die
WaſſerWeyhe aber geſchahe mit ſolgenden
Ceremonien: der ſechſte Januar. iſt jahrlich
dazu beſtiminet, weil dieſes das Feſt der heili
gen drey Konige iſt. An dieſem Tage wurde
auf dem gefrohrnen Waſſer ein Haus mit al
lerhand Gemahlden gezieret, aufgebauet, wor
auf die Proceſſion ihren Anfang nahm. Erſt
lich kamen zwey Popen, oder Moſtowitiſche
Geiſtlichen, davon der eine däs Bild von der
Taufe Johannis, der andre ein koſtbares
Creutz trug. Auf dieſen folgte derjenige, ſo

Aa 2 des
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des Patriarchen Stelle vertrat, mit einem
großen guldnen Creutz, hinter welchen ein Kna

be, ſo ein Lied ſang, gieng. Auf dieſen folg
ten die anweſenden Furſten, Miniſtri, Geiſtlt
chen, und das gemeine Volck. Der Patri
arch und die gantze Suite trat um das in das
Eiß gehauene Loch, und tauchte das große in
Handen habende Creutz hinein, worauf er ein
Becken voll Waſſer heraus ſchopfte, welches,
weil es vor das Allerheiligſte gehalten wird,
als eine Medicin vor die Rußiſche Monarchen
aufgehoben zu werden pflegt. Nach dieſem
lief alles Volck hinzu, und viele tauchten ihre
Kinder in das eiß-kalte Waſſer, wobey es zue
weilen geſchicht, daß, wenn eine zitternde, oder
ſonſt ohnmachtige alte Frau dergleichen unter
nimmt, ſie von dem herzudringenden Volcke off
ters einen ſolchen Stoß bekomt, daß ſie mit dem
Kinde hinein purtzelt. Wie dieſes ſeine End

ſchafft erreichet, ſo giengen alle Anweſende in
die Kirche, woſelbſt dieſe Ceremonie mit dem
Gottesdienſt geſchloſſen wurde.

WMoſcau.
„Der Printz von Homburg zeigt den Tartarn Ruß

alandsSt reke,
Denn zu dem Giege tragt ſein Muth nicht wenig

b ey.Wer iſte, der nicht ſo gleich aus deſſen Thaten mero

ckt,
Dag er aus Teutſchem Blut und Muth entſproſ

ſen ſey?

Tur
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Turckey.

lind jemahls in der Welt ſo viel wieder
So einander ſtreitende Nachrichten in der
Welt herum geflogen, welche der Turcken
Gluck und Ungluck betreffen, ſo geſchicht es ge
wiß anjetzo. Die Blatter geſchriebener und
gedruckter Nachrichten ſind zum Theil mit den
ielbigen angefullet, und man muß dieſe Bege
benheit faſt vor einen Pyrrhoniſmum hiiſtori-
cum halten, da die. zweifelhafften Umſtande,
und die von beyden Seiten vorgebrachte Be
wegungsGrunde keinen deutlichen Ausſpruch
erlauben. Soſlten wir aber unſre Meynung
kurtlich von dem vorgegebenen Siege der Per—
ſer über die Turcken erofnen, ſo hielten wir un
vorgreiflich. davor, daß es weit wahrſcheinli-
cher ſey, daß die Turcken abermahls eine groſ
ſe Niederlage erlitten, als die Perſer. Denn
wenn die Turcken ſich mit ihrem Siege gewiß
wuſten, ſo war kein Zweiffel, daß ſie ein ſol
ches Prahlen: in Conſtantinopel davon maehen
wurden, daß maun! daruber erſtaunen mochte.
Fiengen ſie doch in verfloſſenem October einen
ſolchen Lerm an, da ſie einen geringen Vortheil
uber-die Perſer erhalten hatten, daß ſie zoo.
Gefangene in einem Triumph-wmaßigen Auf
zug in Conſtantinopel. auffuhrten, und dieſelpi
ge vor lauter vornehme Perſer ausgaben, da
ſie doch meiſtens von der geringſten Sorte,
und nur zu dieſem Staat etwas qusgeputtt:
waren. Die Durcken wurden auch ohnfehl

Aa 3
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bar jetzo in Truben zu fiſchen, und das in letz
tern Krieg verlohrne wieder zu bekommen ſu—
chen, wenn das Perſiſche Gluck auf ihrer Sei
te war. Denn die durch die Frantzoſen einge
fadelten Projecte ſind der gantzen Welt be—
kand, wie die Turcken in Willens geweſen,
durch Boſnien in die Kayſerlichen Lander ein
zubrechen, da es von den Allürten zu gleicher
Zeit durch Tyrol geſchehen ſollen. Man weiß,
daß die Ottomanniſche Pforte zu Ausgang des
Jahres nicht ſchlimme Luſt hatte, in Pohlen
eine Diverſion zu machen, und ihren Allürten,
dem Allerchriſtlichſten Konige und deſſen
Schwieger-Vater zu helfen. Man weiß, daß
ſie ſchon durch einen Schwarm Tartarn eine
Jncurſion in die Ruſſiſchen Provintzen wie
wohl mit großem Werlujt thun laßen, und ſich
dadurch genothiget geſehen, dieſelbigen, um
nicht mit Moſeau in Krieg zu gerathen bey ho
her Strafe wieder. zuruck zu ruffen. Aozu
noch dieſes lömt, welches man zeithero verſi—
chern wolten, als wenn in KleinAſien ein Baſ
ſa einen Auſſtand erreget hatte, welcher dem
GroßSultan, wenn die Nachricht anders ges
grundet, neue Sorge und neue! Muht wertur.

ſachen durffte. An Willen mangeltes den
Durcken gewißlich nicht, etwas zum Muteu
des Stanislni zu unterrſehmen, aber an Wer
mogen, denn ob: man tgleich den eingegange
nen Frieden und die deswegen ſo offt wieder
holte Verſicherungen vorſchutzen mochte/ſo iſt
doch im Gegentheil weltkundig, daß die Tur

cken
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cken ſich wenig aus dergleichen Tractaten ma
chen, und ſie bey einer vortheilhafftig ſchoinen
den Gelegenheit um ein leichtes brechen. Zu
mahl da jie jetzo an dem Friedens -Bruch
der feindlich Allürten Cronen ein deutliches
Exempel ſehen, daß ſich auch wohl Chriſten
kein Bedencken machen, die feyerlichſten Frie
densSchluſſe um eines nichtigen Vorwands
willen zu ubertreten. Man iſt ubrigens unſe
res Orts nicht Willens, dieſes anders als eine un
maßgebliche Meynung anzufuhren, da man
dieſelbtn mit der wollkommenſten Gelaſſenheit
des theuerſten Leſers hoch vernunfftigen Gut
achten, und auch wohl gantz anders lautenden
Ausſpruch uberlaßen awill. Was nun die ubri
gen Begebenheiten dieſes weitlaufftigen Rei
ches anlangt, io  hat· der GroßSultan auch
ſeine liebe Noth iit dem RaubNeſt Algier,
als welches beſtandig Succurs verlangt, um
die weggenominene Feſtung Oran bey ſetzigen
Unmſſtanden  den Spaniern  wieder abzujagen.
Aber es halt mit dem Succurs ziemlich ſchwer,
da der furchterliche KouliChan in Perſien ihe
nen immer naher auf. den Leib rucket. Es
wolte letzthin verlanten, als ob die Algierer ei
nen Tumult' anaefangen, und ihren Dey dar
inen. umgebracht  huttan. Ob. uun wohl der!
gleichen: Querfanren bey dieſem harhariſchen
Volcke gar nichts ungephohnliches iſt, ſo hat

3man doch ſeit dem nichts wieder davon geho
ret, und iſt zu vermuthen, dan dieſes eine
Wahlheit: ſeh welche man dffters von weit

Aa 4 ent
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(376)entlegenen Orten zu ſchreiben pflegt. Dieſes
aber ſoll gewiſſer ſeyn, daß man in Algier
große Zuruſtungen zu einer Attaque von Ornn
macht, und diejenigen Mohren, ſo ſichge:
zwungener Weiſe dem Joch der Spanier in
vorigem Jahr unterwerfen muſſen, auf das
entſetzlichſte von ihnen wegen dieſer Ubergabe
gepeiniget werden. Die armen Chriſten
Sclaven muſſen auch noch beſtandig die Wuth
dieſer unmenſchlichen Creaturen empfinden,
und' ſie ſehen ihre Luſt daran/ wenn ſie taglich
neue erfundene Martern an dieſen bedaurens
wurdigen Menſchen probiren konnen.

Turckey.
Schwatzt nur, wie euchs gefalt, ihr Sterblichen der

Edten,Wenn ihr euch bald auf die, bald jene Seitt
dreht,

55

Gewif mein Nudſpruch kan mit nichts vermorſen

werden,Z Duß /ichs am beſten weiß wies jego mit mir

„ſteht:

Genealogiſche Anmer-
ckungenWegen Gebuhrt unb Albſterben

vorſiehmer Standes Perſönen.
l

J.) gebobren.
darl, Batons von Sparre, Kiniol.

Schwe

52
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Schwediſchen bevollmachtigten Miniſters an
GroßBrittanniſchen Hoffe, Gemahlin iſt an
5. Jauuar. init einer Fraulein Tochter entbun
den worden wobey die Printzen von Wallis
und Oranien Pathen Stelle auf ſich zu neh
men geruhet.2) Wilhelm Anna von Keppel, Grafens

von Albemarle Gemahlin iſt gleichfals mit ei
ner jungen. Tochter niederkommen, wobey der

Printz von Walliz. wiederum die Pathen
Stelle vertreten.AZz) Des Herrn Generals von Diemar Ge

mahlin iſt an o. Jan. ebenfals mit einer Toch
ter erfreuet worden.
 Des Koniglich. Daniſchen Cammer

Herrn, Grafen von Wedel zu Webelburg
Frau Gemahlin iſt an s. Januar. mit einem
jungen Herrn niederkommen.
5) Die Durchl. Furſtin, Charlotta So

phia, vermahlte Furſtin zu Schwartzburg,
gebohrne. Furſtin zu Anhalt hat an 7 cebr.
einen wohigefialten Prinitzen, Chriſtian Wil
helm, zur Welt gebracht.

»U.) geſtorben ſind
1) Die Gemahlin des Marquis von Vau

grenan, Koniglieh Frantzoſiſchen Ambaſſadeur
an dem Hofe zu Turin. Sie war eine ge
bohrne Hollanderin, aus dem vornehinen Ge
ſchlechte derer vbn GSallengre, und heyrathete
iu erſt Mylord Whitword, Grafen von Gal

Aas loway,
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toway, GroßBrittanniſchen Geſandten erſt
lich in Holland, und nachdem auf dem Frie
dens Congreß von Cambray. MNach deſſen
erſolgten Abſterben vermahlte ſie ſich mit dem
Marquis von Vaugrenan 1515. in Haag,
und hat ihre EheVerbindunag vergnugt aber
ohne Kinder biß hieher vollfuhret, da ſie un
vermuthet hingeriſſen, und ihr Gemahl nicht
nur einer ſchonen Gemahlin, ſondern auch.
6ooos. Livres jahrlicher: Renthen durch ihren

Dodt beraubet würde. uuit'
2) Don Martin de Souza; de Manerzres,

Ewmaniuel:ce. Vilhena:.dritter Graf won Vil-
lafior den 17. Noveinber in Liſſabon.3) Johann Georg von Weſtphalen Ko

niglichDaniſcher Staats-NRath und iy. Jahr
an dem Nußiſchen Hofe geſtandener Geſand
te/ den 27. December, zu Petersburg an
Schlaaflußh.4)  Hotor Rlie Sydal, Biſchof von Glo

ceſter, an.ti. Januar,5) Alerander Hexniann, bes Heil. Rom.

Reichs Graf von Warttasleben, Jhro Ko
nigl. Maj. in Preuſſen GeneralFeldmarſchail,
wurcklicher Geheimder KriegsNath, Gou
verneur der Koniglichen Reſidentz Berlin, und
Ritter des Koniglich Preuſſiſchen ſchwartzen
Adler-Ordens, den 26, Januar. in 83. Jahr
ſeines ruhinlichen Alters. Die Pracht bey
der Beerdigung Jhro Hochgfafi. Excellenz
war dero hohem Range gemaß. Neben dem
Sarge lag der CommandoStab, der ſchwar

tze
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tze AdlerOrden, verguldet Caſquet und Cui
raß und ider Degen nebſt der Scheide Kreutz
weiß ubereinander. Das Hochgraflt. Wap
pen, und Epitaphium waren in, maſſiv ſilber
ne Platterneingegraben, und die Zimmer durch
gehends mit unzehlig vielen Wachs Ker
tzen. erlẽtuthtet.
d 6) Frerdinaundus Philippus, Bernualdus,

Orſini, dreyzehender Hertzog von Gravina,
Furſt des. Meil. Nom: Reichs, und des Pabſtl.
Chrons  Furn zu: Solafta und Vallata, Graf
zu: Nluro; deil: ʒ. gan. zu Neapolis. Seine
Gemahlin iſt Roſina, Printzeſſin von Ruspo-
u, weiche aber wegen elniger EheSttreitigkei
ten, von, ihm enifernet in, Rom lebte. Er
ſtarb meiſteus vor Verdruß, wegen der Wera
drußlichkeiten, dier ar rmit dem Biſchoff von
Grarina hatte, der ihn. gar in den Kirchen
Bann gethan, von welchem er noch auf dem

TodtBette nach vielem Bitten von dem Pabſt
loßgeſprochen wurde. Er hat einen eintzigen,
Sohn, den Printzen von Solafra, geb. 5.
Jul. 1 7x9. welcham er, weil er noch minder
jahrig, den Marcheſe Orſini als Erhen ſub
ſtituirt, irn Fall der Printz in ſeinen Pupill
Jayhreon verſterben: ſoltq7) Eiednora Michaela ,verwittwete Grafin
von Sintzendorff, gebohrne Grafin von Ale

than, in. Ahrem s a. Jahr. än dem 14. Januar.
8) Jyro Mohelt, die. Printzeſſin von Sach

ſen, Maria Margareiha, an 25. Jan. in 7.
Jahr dero Furſtlichen Alters, von welcher trau

rigen



S3 (380)
riget Poſt alſsbald Jhro Majeſtaten, den Kb
niglichen Eltern, unterthanigſte Narhricht nach
Cracau abgeſtattet worden.Die alteſte Printzeſſin Tochter der Fur

ſtin von Piombino an:einer Jnflammation
dem. ur. Januar.10) Ferdinand Frantz „Graf von  Walme

rod/ Ahro Kayſerl. Maj. General der Caval
letie; an 2o. Januar: in 74. Juhr.14) Dir GroßLitihauiſche Marſchali Ale

rander Paul, Furſt von Supieha  Ritter des
Koniglich-Pohlniſchen weißen: AdlerOrdens
an 28.Drcoember. u  iftGrnſt FrieddichiFreuherr von Twickel,

Biſchoff don Botri DomProbfſt: zu Hildes
heim, den u8. Janüar.an der Apoplexie, wel
cher wegen der Differemien: mit dem daſigen
Madgiftrat in der Welt ziemlich bekandt worden.
a 3) Georg Ehreniried, von Viauendorf;
ErbLehni und GerlthisHerr, auf. Geilsdorf,
Dirbel und. Pirckß,/ MaragraflichCulmbachi
ſcher Geheimder Rath, Ritter des: Ordens de
la Siticerite, und des Hochfurſtl. Sachſ.!ge
meinſchatttlichen Hofgerichtb in Jena hochver
ordneier HofNiehter, un t g. Januar.

.14) Der Hertzog von Chablais, der dritte

Priniz des Kbniges von Sardinien, welcher
den 23, Jun. 173 legebohren war, und bey

der Gebuhrt iſeineb! Kbniglichen· Frau Muttet
bald das Leben gekoſtet hatte

Nach
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Nach Stand und Wurden

Hochgeſchatzter Leſer.
Evch erachte vor billig, mir im voraus gleich
 die Etlaubniß auszubitten, ein paar Blat
ter mit meiner abgendthigten SchutzEchrifft

aunnufullen, da ein ſogenannter Alethophel in ei
nem Brief an einen jungen Cavalier ein
ohnmaßgebliches Gutachten wegen meiner
allerneuſten Hiſtorie der Welt, und deſſen er
ſtes Stuck, aufzuſetzen iſich geſallen laßen. Die
darinnen befindlichen Anfalle ſind ſo ſchwach
und niedertrachtig, daß ich Anfangs es mit
Stilleſchweigen ubergehen, und mich mit kei—
ner Sylbe dawider regen wolte. Endlich aber

habe ich doch aufunterſchiedlicher ohnmaßgeb
liches Gutachten mich ſo weit gezwungen, ein
paar Stunden ſo beſſer anzuwenden geweſenwa
ren, in Beantwortung dieſer Schrifft, zu verder
ben. Jch keüe dencherrn GutachtensVerfaſſer
nicht, und kan alſo nicht ſogleich von perſona-
libus anfangeu, wie er gethan, ob ich es wohl
auch nicht einmahl, wenn ich gleich ſeinen Nah
men und Umſtande zu wiſſen die Ehre hatte,
thun wurde, weil keine Unpartheylichkeit, ſon
dern vielmehr ein vielleicht unverdienter Pri
vatHaß daraus erhellet. Jch will alſo vor
dißmahl die unglucklichangebrachten Klopffech
terStreiche, ſo viel moglich auspariren, aber
dabey verſichern, daß wenn der cherr Aletho
phel noch ein Schock ſolche ſinnreiche Wi

der
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derlegungen heraus gab, ich dennoch nicht an

ders thun werde, alscin ſolcher, der ſeine Zeit
nicht auf ſolche Dinge, dadurch man andere zu
ealumniiren pflegt, wendet, ſondern vielmehr
ſucht, einem jeden in Worten ſeine gebuhreube
Ehre, und in Schrifften eine billige Hochach—
tung, oder wo das nicht iſt, durch Stilleſchwei

gen das Gegentheil zu erweiſen. Adrem. p. z.
ſagt der herr GutachtensVerfaſſer, er habe
die Ehre mich in Jena gekennet zu haben,
und ich vor meine Wenigkeit habe die Ehre,
ihn nicht zu kennen, denn ſonſt wurde
ich vielleicht bey der Durchleſung der Wi—
derlegung auch dasjenige antreffen, was ich vor
her befurchtet hatte. Er fangt pag. a. an, die
Stucke, ſo zu einem rechtſchafftuen Hiſtorico
gehoren, an den Fingergen herzuerzehlen, und
wricht, ich hatte wider alle einen Fehltritt gethan.
Allein ich gebe mich vor keinen volllommenen Hi
ſtoricum aus, und es wird niemand verlangen,
daß ein Journal ein Meiſterſtuck ſeyn ſoll, ſo
wenig als dieſes unmaßgebliche Gutachten
vor eines paſſiret, indem der cherr Verfaſſer
auch bey allem Requiſitis, die zu einem recht
ichaffenen Widerleger gehoren, und wobey
hauptſachlich, Unpartheylichkeit und Judici
um erfordert wird, geſtolpert. Der Herr Ale
thophel will behaupten, ein Hiſtoriecus muſſe
die Deſſeins einer Perion vollkommen wiſ
ſen, das iſt aber recht klaglich geſchwatzt, und
es erhellet daraus, daß er in der Frantzoſiſchen
Sprache nicht eben eine ſolche Fertigkeit beſitzt,
als er in den nachmahligen Cenſuren vorgibt, da

Deſ
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Deſſein ein Vorhaben bedeutet, welches aber.
noch nicht ausgefuhret iſt. Wie kan das einer
wiſſen? und wie nothig war es, den Leuten mit

Perſpectiven ins Hertz zu ſehen? Er fpricht wei
ter: ein Hiſtoricus muſte wohl railonniren kon

nen, keinen Prahler oder Verleumder abgeben,
der pennæ venali feind ſeyn c. und daß gehort
auch vor einen Widerleger. Das gute Raiſon-
niren fehlt dem cherrn Alethopbel ſo ſehr, als

die ubrigen Kequiſita, und was jonderlich das
letztere pennam venalem anbetrifft, ſo weiß ich

nicht, was er damit meynt. Verſteht er etwa,
daß man die Spuhlen kaufen muſte, ſo hat er
recht Meynt er aber, daß ich ums Geld ſo undſo ſchrieb, ſo handelt er offenbahrlich wider das

angefuhrte Requiſitum, daß er nicht verleumden
olle, denn ich ſchreibe dieſes Journal auf vieler

Perſonen Verlangen, und meiner eigenen U—
bung, ob es wohl auch heißen kan: Ein Arbei
ter iſt ſeines Lohnes werth. Und vielleicht
komt bey dem ſo genannten Herrn Alethophel

der liebe Neid dazu, und mißgonnet uns den Ab
gang unſerer Arbeit, weil er ſich ſo offt auf die
andere Auflage, die allerdings jetzo geſchieht, be
rufft, oder es hat vielleicht niemand ſeine pennam
annehmen wollen, ob ſie gleich venalis, vena-
lior, und venalisſima ſeyn wurde, und dieſes
will ich auch anderer Urtheil uberlaßen haben.
Der qHerr Alethophel fangt nun an, weiter um
ſich zu ſchmeißen, und greiſt den beruhmten Herr

Hancken an. Sein WaffenTruager muß
auch mit leyden, bedaure aber, daß ich nicht

die Auslegung dieſes hohen Wortes zu finden
wæaeiß,
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weiß, es muſte denn ſeyu, daß er den Autorem

von dem poetiſchen StaarStecher mieynte,
welches wahrſcheinlich iſt, da er zugleich von be
ſondern Titeln redet, deren er ſich nicht gebrau
chen wollen, ſondern ſein obnmaßgebliches
Gutachten iſt ihm ſo wunderſchon, und ſo un
vergleichlich vorkommen, daß der Staar Ste
cher freylich nicht aufkommen konnen. Accep-
tatur utilisſime, daß der herr Alethovhel noch
auf der vierdten Seite in den unterſten Zeilen ge

ſtehet; daß ſein liſtiges Gurtachten eine Chat
teque ſey. Die ſunffte pagina iſt in den oberſten
Reyhen mit verſtellter Hoflichkeit angefullet, vor
welche ich mit g eicher Aufrichtigkeit Danck ab
ſtatte, ob des herrn GutachtensVerfaſſers
Complimenten wohl nichts anders als ein uber
zuckerter Gifft ſind, und man wohl ſagen muoch

te: Latet anguis in herba. Nun aber komt ein
Zeichen der wundervollen Beleſenheit des herrn
GutachtensVerfaſſers;, indem er wieder mit
Allegaris angeſtochen komt, und ſich, mirabile
dictu! mit dem vortrefflichen Conring vergleicht.
Ob er nun wohl in Anſehung andererEigenſchaff
ten zwiſchen ſich und jenem einen ziemlichen Un
terſcheid antreffen wird, ſo macht ers doch wie je
ner, u. ziehet mein Journal durch, ob ich wohl nicht
die Thorheit, mich mit den Lambecio zu verglei
chen, begehen will. Bey dem Herrn Alethophel
finden wir alſo ſchon das erſte Contrarium. von
ſeinei Nahmen, und er mercke, weil er mir doch

i

io viele Regeln gegeben, auch von mir eine, nehm

ich:Proteſtatio facto contraria nihil operatur.
Dite Fortſetzung folgt in ſiebenden Stuck.
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